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Bf. H$. Karlsruhe, Donnerstag , den ri. Mal 100$. r$. Khtg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens.
»be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage,

oanementspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
vierteljährlich Mk . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen

Molt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt'
z.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 8111 .
Sprechstundeder Redaktion : 12— Uhr .
Redaktionsschluss ^ 10 Uhr vormittag ; .

Inserate : Die einspaltige , klein« Zeile oder deren Raum 20 Pfg-,Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. Va9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm .,

'
aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends '/27 Uhr.

Druck und Verlag
« ibdruckerei Geck & Eo ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und I
Unterh.-Beilage : A. Weiß mann ; für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel . j

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

6in 3abr Gefängnis !
jfadi l 'Hflüudiger Beratung verkündete gestern Abend
ft Ubr Landgerichtsdirektor v . Woldeck den Spruch des

htes dahin, der Angeklagte wird zu einer Gefängnis
fc von einem Jahr und zur Tragung sämtlicher Kosten ,

der notwendigen Auslagen der Nebenklägerin , ver¬
ölt . Tie Publikation der Verurteilung erfolgt in
etlichen Karlsruher Blättern und in einer Reihe aus
liger größerer Blätter .
Einen Prozeß , der volle 14 Tage dauerte , hat die
Me Residenz wohl noch nie gesehen . Bei der Würdi
7.z des p o s i t iv e n Ergebnisses stürzen deshalb

den zur Kritik Berufenen eine Unmenge Gedanken
; sie zu sichten und zu klären , soll die Aufgabe der nach-
nden Zeilen sein . Diese Aufgabe ist nicht leicht ; man
zu unterscheiden zwischen dem Angeklagten ,

n Chefredakteur Herzog, und den : Blatte , das er
r Bericht vertrat . Wir haben während der Tauer des
ozesses mit vollerAbsicht unterlassen , die unheilvolleRolle
ftnnzeichnen , welche die „Bad . Presse" in der Hauaffäre
/ Ire. Wir verzichteten darauf , die Bedeutung des

Mischen Blattes oder vielmehr die Nichtbedeutung
' das politische Leben Badens oder der badischen Resi
I kestzustellen . Wir wollten Herrn Herzog in seinem
rse um die Preßfreiheit nicht in den Rücken fallen .

.;ter als unsere Gegnerschaft zur „Badischen Presse
jI uns und steht uns auch heute die Verteidigung des
aires der Presse im allgemeinen , zur Abänderung'
:ckiiv falscher Gerichtsurteile beizutragen . Aber man
n nicht unausgesprochen lassen , daß das Verhalten der

kÄschen Presse" vor, während und nach der Hauptver
ndlung gegen Hau ein skandalöses war . Man

ere sich nur , wie das Blatt durch seinen famosen'
ericht, durch die Art seiner Berichterstattung ,

Wiedergabe des Bildes des Hau , durch Heraus -
der Prozeßverhandlungen in einer besonderen Bro¬

te rc . rc . eine Stimmungsmache betrieb , die aller objek-
Berichterftattung über einen Kriminalfall Hohn

Wir nehmen gar keinen Anstand, zu erklären , daß
. bekannten Krawalle in der sogen . Urteils -'

t, die das Einschreiten des Militärs zur Folge hatten ,
zig und allein auf die Stimmungs -

-che der „Bad . Presse " zurückzuführen
ke n . Diese unsere Behauptung wurde auch in der
-ndlung durch die Entrüstung des Zeugen Thiergarten
widerlegt , daß man seinem Blatte diese Krawalle

Grieben habe. Es ist also erklärlich, wenn es in
- ruhe und in ganz Baden Leute gibt , die insbeson-
dem V e r l e g er der „Badischen Presse" die finau -
Lektion gönnen , welche er mit der Verurteilung

Ss erhalten . Die „Badische Presse" hat sich , solange
„steht, den Teufel gekümmert um das Recht oder Un-
^>es Einzelnen oder einzelner Volksschichten . Sie hat
*n Schwachen gestützt und dem Schutzbedürftigen ge-
' ! sie buhlte stets um die Gunst von oben und hatte

^as einzige und letzte Ziel vor Augen : Geld zutdien en !
^ scheint ein solches Blatt dann einmal wirklich vor

"
Schranken des Gerichts , um das Recht der Presse und

Preßfreiheit zu wahren und zu vertreten , dann fällt
oppositionellen Presse schwer, dieses Blatt als be-

' Interessenvertretung anzuerkennen . Und doch muß
, vorliegenden Falle geschehen. Wir haben im August
Origen Jahres , als die Wogen für das Wiederauf-

rrfahren am höchsten tobten , als die Zeugin Eisele
und der Freiherr v . Lindenau „entdeckt" wurde,beim Erscheinen der kurzen Notiz im Ettlinger"Ô wann"

, daß der Verdacht gegen Olga Molitor sich«end verstärkt habe, diese Fortsetzung der Stimmungs -
^
an den Pranger gestellt. Wir legten dem „Lands -

die Frage vor , woher er die Beweise für seine
ptung nehmen wolle. Wie recht wir damals hatten ,

^
^ das jetzige Verhalten des Redakteurs Graf , als des

^ üigen Besitzers des „Landsmann "
, im Herzogprozeß.*** „ Badische Presse" druckte jene Notiz nach und

e sich ihren Inhalt zu eigen, deswegen mußte Herr
9 die Tortur einer vierzehntägigen , an Aufregung' Gerichtsverhandlung über sich ergehen lassen , da

der Staatsanwalt als Frl . Olga Molitor Straf -
11 gestellt hatten . Es handelte sich jetzt nicht mehr

darum , ob die „Badische Presse" mit dem Nachdruck der
„Landsmann " - Notiz nicht zu weit gegangen, sondern es
galt , die Frage zu stellen , besitzt die Presse im allgemeinen
das Recht , auf die Aufhebung solcher Gerichtsurteile hin
zuarbeiten , die sie für falsch hält ? Diese Frage beant
Worten wir mit ja ! Und im Kampfe für die Preßfreiheit
stellen wir uns unbedenklich auf die Seite des Chefredak
teurs Herzog, unbeschadet auch darum , daß die „Badische
Presse" in einem „Volksfreund " -Prozeß sich anders der
halten würde.

Was ist nun das Ergebnis des Herzog- Prozesses?
Fassen wir es kurz zusammen :

1. Fräulein Olga Molitor kann, wenn eine solche Be
ljauptung jemals aufgestellt wurde , weder als Täterin , noch
als Mitwisserin oder als Mitschuldige in Frage kommen .

2. An den Erfolg eines Wiederaufnahmeverfahrens
Sachen Hau ist nicht zu denken .

3. Das verkündete Urteil ist ungemein hoch ; einer solchen
Sühne bedurften die Artikel der „Badischen Preffe " nicht .

Zu 1 : Es mag zugegeben sein, daß Frl . Olga Molitor
durch die Art , wie sie seit fast einem Jahre mit der Er
mordung ihrer Mutter in Verbindung gebracht wurde , auf
das tiefste gekränkt war ; wir verstehen es , wenn sie sagte,
an Gerichtsstelle mag einmal verkündet werden , daß an
diesen Redereien kein wahres Wort ist ! Das ist geschehen.
Damit mußte sich aber auch Frl . Olga Molitor zufrieden
geben und nicht die Hand dazu bieten , daß Männer in das
Gefängnis gebracht werden , die nur das Bestreben hatten ,
in der Hau -Affäre die Wahrheit zu finden . Die Klägerin
mußte die ehrliche Ueberzeugung dieser Männer achten
und alles tiln , um die Bestrafung zu verhindern . Herr
Justizrat Bernstein baute ihr gestern diese Brücke ; sie hat
diese Brücke nicht beschritten. Die Presse aller Parteien
wird aus ihrem Verhalten die Konsequenzen ziehen.

Zu 2 : Ter Herzog- Prozeß hatte sich schon am ersten
Tage zu einer Neuauflage des Hauprozesses
gestaltet. Das kann als ein Verdienst des Herrn Herzog
und seiner Verteidigung angesehen werden, aber ein Er
folg war diesem Bestreben nicht beschieden . Ein Wieder
aufnahmeverfahren in Sachen Hau wird , wie schon er
wähnt , wohl kaum zustande kommen.

Zu 3 : In der Urteilsbegründung kam unverhüllt die
Gegnerschaft zur Presse zum Ausdruck. Gerichtsurteile
werden Gott sei Tank , sagte Herr v . Woldeck, dessen loyale
Prozeßführung wir im übrigen durchaus anerkennen , im
Gerichtssaale gemacht , nicht in den Rcdaktionsstuben der
Zeitungen . Das wissen auch wir . Aber eben so wissen
wir , daß manches Urteil anders ausfallen würde , hätte es
sein Entstehen dem Redaktionskollegium einer Zeitung zu
verdanken. Man darf schon versichert sein , daß die meisten
Zeitungen bessere Fühlung mit dem Rechtsbewußtsein des
Volkes haben, wie manche Richter. Das Gericht hat auch
Herrn Herzog den Schutz des § 193 (Wahrung berechtigter
Interessen ) nicht zugebilligt . Das ist zu bedauern . Herr
Herzog hatte darauf einen Anspruch. Er hat nicht seine
egoistischen Interessen gewahrt , sondern die jener Leute,
und ihrer waren viele, die in dem Hau -Urteile einen Fehl¬
spruch sahen . D i e Zeit kommt auch noch, in welcher
deutsche Richter endlich anerkennen , daß der Presse unter
allen Umständen — Ausnahmen natürlich vorausgesetzt —
der Schutz des 8 193 zugesprochen werden muß . Und wozu
ein volles Jahr Gefängnis ? War nicht durch das Prozeß¬
ergebnis die Ehre der Nebenklägerin durchaus gewahrt ?
Wenn schon nach den nun einmal bestehenden Gesetzen ge¬
straft werden mußte , warum begnügte man sich nicht mit
drei oder sechs Monaten ? Ist dem Frl . Olga Molitor
damit gedient, daß ehrenwerte Männer , die im Vorder¬
treffen des Kampfes um das Wiederaufnahmeverfahren
in Sachen ihres Schwagers stehen , wie die Redakteure
Herzog-Karlsruhe und Schmidt -Berlin (der letztere hat
als Verantwortlicher der „Berl . Morgenpost " neun Monate
Gefängnis wegen Beleidigung des Frl . Olga Molitor er¬
halten ) , ins Gefängnis geschickt werden? Frl . Molitor
stand größer da, zog sie, auch im Falle Herzog, den Straf¬
antrag im letzten Augenblick zurück. Sie durfte nicht ver¬
gessen, daß diese Redakteure wahrlich nicht aus Bosheit
oder Antipathie gegen sie für die Hau -Affäre sich ein¬
setzten.

Der Vorsitzende erklärte in seiner Urteilsbegründung
auch noch , eine gebildete und den besten Kreisen angehö¬
rende Dame sei schwer beleidigt worden . Darauf dürfte
es nicht ankommen. Ob Frl . Olga Molitor die Tochter

einer reichen Villenbesitzerin oder — ein armes Dienst¬
mädchen ist, müßte eigentlich für die Definition des Be¬
griffes Ehre gleichgiltig sein.

So hinterläßt der Prozeß nach verschiedenen Richtungen
hin ein peinliches Gefühl . Als vor fast 10 Jahren der
verstorbene Zola im Dreyfus -Prozeß den Richtern sein
1 ' aoeu88s (Ich klage an ) entgegenschleuderte, fand er in
Deutschland gerade in d e n Kreisen , denen Frl . Olga
Molitor entstammt , ein lebhaftes Echo. Auch Herr Herzog
hat im Falle Hau gerufen : Ich klage an ! Das Echo , das
durch seine Verurteilung zu 1 Jahr Gefängnis wachgerufen
wird , ist stärker, wie das Echo der Strafanträge des Frl .
Olga Molitor !

Badische Politik.
Die Kommission für die Bcamten - Borlagcn

hält in dieser Woche drei Sitzungen ab . Es wurde die
zweite Lesung des Gehaltstarifs bis auf den 8 16 Abs . 2 ,der sich auf das Vorrücken in die höheren Gehaltsklassen
bezieht , erledigt . Zwischen der Regierung und der Kom¬
mission ist über den genannten Paragraphen bis jetzt eine
Verständigung nicht erfolgt . In der nächsten Sitzung sollin die zweite Lesung des Gehaltstarifs eingetreten werden,
so daß die Berichterstatter über diese beiden Vorlagen als¬
bald ihre schriftlichen Berichte fertigstellen können. Als¬
dann wird in die Beratung der Novelle zum Etatgesetz und
in die über die Diätenvorlage eingetreten . Die Hoffnung ,die Beamtenvorlagen noch vor Pfingsten in das Plenum
zu bringen , dürfte sich bei der Menge der noch zu bearbei¬
tenden Stoffe kaum ermöglichen lassen .

Tie Budgetkommission
verhandelte gestern über die von den Abgg. Muser und
Genossen und Geck und Genossen eingebrachten Anträge
betreffend die Regelung der Dienstverhältnisse der im
Eisenbahnbetrieb beschäftigten Arbeiter , Bediensteten und
Beamten . Die Regierung nimmt gegenüber diesen An¬
trägen immer noch eine ablehnende Stellung ein.

Seitens der Kommission wird empfahl en ,auf diesem Gebiete nach wie vor Erleichterungen
durchzuführen. Ebenfalls ablehnend verhält sich die
Regierung gegenüber den Anträgen der sozialdemokrat.
Fraktion betreffend gesetzliche Festlegung der Eisenbahn-
tarife sowie gesetzliche Regelung der Zusammensetzung des
Eisenbahnrats .

In der Kommission für das Dotationsgefetz
der anerkannten Religionsgemeinschaften will die Regie¬
rung erst den finanziellen Effekt abwarten , wenn die
Kirchengemeinschaften den ihnen bewilligten Steuerfuß
voll ausgenützt haben. Für seine Person gibt der Staats¬
minister die Erklärung ab , daß er vorbehaltlich der
Entschließung des Staatsmini st eri ums
bereit sei, einen Gesetzentwurf noch auf diesem Landtage
einzubringen , in welchem die Höchstgrenze von 1 Pf . auf
1,25 Pf . pro 100 Mk . Vermögenswerte und von 25 auf
30 Pf . für Einkommensteuerwerte festgesetzt würde . Eine
Erklärung über Einstellung der Dotation auf 1 . Januar
1905 lehnt die Regierung ab , dagegen ist die Regierung
nicht geneigt, das Dotationsgesetz bis zum Jahre 1920
zu verlängern : unter diesen Umständen würde von einer
Beschlußfassung vorerst ausgesetzt.

Auf 9 . Juni vertagt
wurde die Verhandlung des Beleidigungsprozesses des
Herrn Landtagsabegordneten Weißhaupt gegen den
„Oberbadischen Grenzboten " in Meßkirch.

Gin neues gerichtliches Nachspiel
zur Bau-Märe.

Nach Wiedereintritt in die Verhandlung % 10 Uhr vormit¬
tags nahm

Justizrat Bernstein
das Wort . Schon aus der Länge der Verhandlung hat man dem
Angeklagten und der Verteidigung einen Vorwurf gemacht . Es
wurde gesagt, daß Frl . Olga Molitor einer Tortur unterzogen
worden sei . Dieser Vorwurf ist durchaus unbegründet . Frl .
Molitor hat sich dieser Tortur freiwillig unterworfen . Kein
Mensch wird Frl . Olga Molitor menschliches Mitgefühl und
Sympathie versagen. Sie war in eine Situation geraten , die
gewisse Preherörterungen Hervorrufen muhten . Wenn eine Zei¬
tung die Frage aufwirft , ist daran zu denken , dah Frl . Olga
Molitor die Täterin ist oder in Beziehungen zu Hau steht , so
entspringt das nicht persönlicher Bosheit gegen sie oder Bosheit
überhaupt . Ich hätte Frl . Olga Molitor , würde ich Gelegenheit
gehabt haben, mit ihr zu sprechen , gesagt : Tragen Sie Ihren



Sttiz 2 . _
Namen iiicf- t durch die Zeitungen , durch die Gerichtssäle , sie kön¬
nen voraussctzen, das; e§ Ehrenmänner sind , welche die Frage
aufgeworfen haben . Sic fordern die Männer vor Gericht, da
Sic - aus dem , was als Möglichkeit hingestellt wird , Beleidig¬
ungen herauszulcscn glauben . Fragen Sie die betreffenden
Männer . Keiner wird behaupten, er wolle mehr sagen, als daß
die Möglichkeit vorhanden ist. Den Standpunkt de? Fräulein
Olga Molitor verstehe ich nicht . Ich glaube nicht , daß es dem
innersten Wesen des Frl . Olga Molitor entspricht, den Wunsch
zu hegen , daß der Vater des Kindes ihrer Schwester sein ganzes
Lxben im Zuchthaus zubringt . Ich traue ihr zu, daß sie sich sagt,
auch Hau soll nicht Unrecht geschehen. Ich glaube nicht, daß es
der Eigenart des Frl . Molitor entspricht, dagegen zu protestieren,
daß ein Beweis von der Nichttäterschaft Haus geführt werden
will oder sich zu sagen : Ich will mich mit allen Mitteln dagegen
wenden, !-atz irgend etwas zugunsten Haus festgestellt wird . Die
Kritik des Hauvcrfahrens gehört zur Verteidigung des Herrn
Herzog . Es scheint mir , daß im Hauverfahren Mängel und
Uebersehen vorlicgen, die von schweren Folgen sein konnten. Ich
stehe nicht an zu sagen, daß die Geschworenen ihrer Ueberzeug.
ung gemäß den Spruch in der Nacht vom 22 . auf 23 . Juli gefällt
haben . Was aber hier geführt wurde , war

ein Indizienbeweis , der nicht ganz schlüssig war .
DaS ist alles , was sich gegen das Todesurteil einwenden läßt .
Kein Mensch kann leugnen , daß schwere Verdachtsmomente vor-
liegen, daß bewiesen sei , Hau sei nicht der Täter . Es ist aber
nicht bewiesen , daß er der Mörder seiner Schwiegermutter ist.
Ein Indizienbeweis ist immerhin gefährlich. Ist ein Glied
brüchig , dann ist die Möglichkeit des Justizmordes nicht von der
Hand zu weisen. Der beste Prüfstein dafür , ob der Indizien¬
beweis schlüssig ist oder nicht , ist der : Der Richter, der den An¬
geklagten verurteilt auf Grund von Indizien , muß in der Lage
sein , einem neuen Täter — ob er nun gefunden 'wird oder sich
selbst meldet — ohne weitere Untersuchung zu sagen :
Du kannst der Täter nicht sein . Ist ihm, dem Richter, dies nicht
möglich , dann war der Indizienbeweis nicht schlüssig. In diesem
Falle muß ein neuer Verdacht untersucht werden.

Frl . Olga Molitor halte ich als der Täterschaft vollständig
ausgeschloffen .

Meines Erachtens konnte und durfte Hau nicht verurteilt wer.
den . Der Verteidiger zählt dann dje Mängel auf , die er im
Falle Hau findet , so die Gehprobe, dann die seitens des Unter -

-ffuchungSrichterS versagte Unterredung des Dr . Dietz im ent¬
scheidenden Augenblicke , die Beschlagnahme der Korrespondenz.
Der Wachtmeister Behringer durfte in einer so wichtigen Sache
nicht mit, irgendwelchen Recherchen betraut werden. Es gibt
kein Zeugenverhör acht Tage vor der Hauptverhandlung durch
einen Polizeikommissar. Bismarck tat einmal die Aeuherung :
Es ist ein schwerer Fehler , sich in der Politik in einer bestimm,
ten Richtung festzulegen. Dieser Fehler trifft beim Falle Hau
zu . Die Untersuchung hat sich zu früh in bestimmter Richtung
festgelegt . Die Behauptung : „ Hau war der Täter "

, kann wohl
ein Privatmann auSstohen, aber nicht dt« Untersuchung, der
Untersuchungsrichter. Alles muß in einer solch wichtigen Ange.
lcgenheit so gut wie möglich gemacht werden. Was ich anführte ,
daS find nicht Dinge , die etwas geändert haben könnten, allein

. sie sollen nicht Vorkommen . Einen schweren Fehler , der vielleicht
mitbestimmend war , daß Hau begnadigt im Zuchthaus sitzt, ist der
Umstand, daß im Laufe der Hauptverhandlung Gerichtshof und
Geschworene

einen Augenschein nicht vorgenommen haben.
Jeder weiß, daß Leute auS dem Volke sich nicht immer auf
Grund von Plänen auSkennen. Justizrat Bernstein führt wei¬
ter aus : Alle Achtung vor dem Geheimrat , aber in Schießfragen
konnte und durfte er sich nicht äußern . Andrer ist nicht in dem
Maße Sachverständiger als eL notwendig war in einer Mord¬
sache . DaS Tagebuch mußte in der Verhandlung verlesen wer.
de« . Dann ist zu bemängeln , daß der Staatsanwalt aus eigener
Macht über Schriftstück « nach dieser oder jener Richtung verfügt .
Das find Kleinigkeiten, aber sie find bedrohlich in dem Sinne ,
weil man nicht weiß, was geworden wäre , wenn alles in Ord¬
nung vor sich ging. Die Verlesung der Briefe und der ameri¬
kanischen Protokolle, die so notwendig gewesen wäre , ist unter¬
bliebe « . DaS Material wurde nicht vollständig er »
schöpft . Wenn dies geschehen wäre , dann hätten wir viel¬
leicht diese leidigen Nachspiele nicht . Es mutzte alles vorgelegt

Zwischen den Leiten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

79 ) - ( Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Die Vertreter der Nemesis begaben sich nach dem Polizei¬
amt , wo man ihnen trotz der späten Stunde — es war gegen
kalb neun Uhr abends — bereitwillig zwei Schutzleute, die sich
als Zivilisten verkleideten, zur Verfügung stellte. Der Detektiv
wie» sie an , sich auf den Schützenplatz zu verfügen und dort in
nächster Nähe des Zeltes der Signora Leona sich bereit zu halten .

„ Wer ist Signora Leona ? " forschte Krüger , während beide
Seite an Seite dahinwanderten .

„Die Mörderin , Herr Affesior . Und nun hören Sie . Zu¬
nächst mutz ich vorausschicken : Sie beauftragten mich, noch Be¬
lastungsmaterial gegen eine der beiden Verhafteten , oder auch
gegen beide zu suchen."

„Ganz recht .
"

„ In dieser Absicht nahm ich die Rolle an , die Sie mir be¬
stimmten, und trat in den Dienst des Herrn Schulz . Bei genauer
Betrachtung der ganzen Angelegenheit gelangte ich jedoch bald
zu dem Schluß , daß ich nicht weit kommen würde , wenn ich mich
nur auf diese Aufgabe beschränkte . Besonders gegen die blaue
Dame lagen ja starke Verdachtsmomente vor, immerhin mutzte
man auch mit der Möglichkeit der Unschuld beider Frauen rech,
nen. Wenn sie aber unschuldig waren , so verlor ich durch die
Verfolgung einer einseitigen Fährte eine kostbare , niemals wie¬
der einzubringende Zeit . Die richtigen Spuren , falls solche vor¬
handen waren , verwischten sich dann mehr und mehr — das
Schützenfest stand vor seinem unmittelbarenEnde und mit diesem
stand der Mord zweifelsohne im innigsten Zusammenhang . Ich
beschloß daher , die Untersuchung noch einmal ganz von vorn und
ganz allgemein zu beginnen. Drei Umstände waren es, die mich
vor allem stutzig werden ließen .

"

„ Welche waren das ? "

„Zuerst die Erscheinung des Kindes, welche der Franzose
beobachtet hatte , und die scheinbar durch das Wasserholen der
geistesschwachen Tochter des Taschenspielers erklärt wurde . Fer¬
ner aber sagte auch Frau Dehnert bei ihrer Verhaftung aus , daß

Donnerstag , den 21 . Mai 1908 .
werden, was sich irgendwie auf die Person des Hau bezieht. Ich
komme auf das sogen . Testament der Frau Lina Hau zu spre¬
chen , das auf die Geschworenen zweifellos einen ungeheuren
Eindruck gemacht und — man darf es wohl annehmen — das
eigentliche Todesurteil bildete. Die Frage aber : Was bedeutet
die Unterschrift unter diesem Testamente ? ist in jener Verhand¬
lung nicht entschieden worden, oder sie wurde falsch entschieden .
In der edlen liebevollen Frau von damals , die von der Schuld
ihres Mannes überzeugt ist , sieht man

heute dir herzlose, undankbare und verleumderische Frau .
Wo waren die betreffenden Mitteilungen damals ? DaS Cha.
rakterbild der Frau ist uns nun vorgeführt . Die schwerste Ver.
antwortung trifft diejenigen , die die Wahrheit gewußt und ge.
sagt haben könnten. Dr . Dietz hat seine Pflicht in vollem Um¬
fange getan . Wenn jemanden Unrecht geschehen , so ist es bei
Dr . Dietz der Fall . In diesem vielgeschmähten Manne ist nicht
ein Tropfen unreinen Blutes . Man ging sogar soweit, ihm eine
Schuld darin vorzuwerfen , daß er Frau Lina Hau nicht vor dem
Tode bewahrt hat . Wenn ein Mensch sagt : „ Mein Herz muß
aufhören zu schlagen !" so fehlt ihm ein zweites Herz . Nur wenn
ihn die Liebe ganz verläßt , so führt dies zur Selbstvernichtung .
Zu den Dingen , welche dazu führen , daß sich der Angeklagte be¬
rechtigt glaubte , Hau für nichtschuldig zu halten , kommt noch,
daß Hunderttausende der Ansicht waren , daß ein genügendes
Motiv nicht nachgewiesen ist . Es ist Tatsache, daß das Geld,
motiv Hunderttausenden nicht einleuchtet. Er brauchte Geld,
um zu ersetzen , was er von jemanden genommen hatte , der kei¬
nen Ersatz verlangte . Es ist Wahnsinn zu glauben , die Frau ,
die ihrem Manne mit inniger Liebe zugetan war , hätte ihren
Mann zum Mörder gemacht , wenn er ihr die Schuld oder die
Schulden gestanden hätte . Demjenigen , der sagt, die Sache Hau
ist klargestellt, lege ich die Frage vor.:

Wo ist der graue Mann ,
wo sind die zwei eleganten Herren , die Frl . Olga beobachtet hat ?
Welche Rolle Lindenau am 6. November gespielt hat , ist heute
noch nicht festgestellt . Ich verweise auf die Gutachten der Sach¬
verständigen. Einer spricht sich dahin aus , daß cs möglich ist,
daß nicht Hau , sondern ein kleinerer Mann der Täter ist , ein
anderer meint , eS sei ein ungeschickter Schuß , dann bestehen
Zweifel dahin , ob Mord oder Fahrlässigkeit vorliegt . Wenn
heute am 2V . Mai all diese Möglichkeiten ins Auge gefaßt wer¬
den , so beweist das nur , daß kein Mensch weiß , ob Hau der Täter
ist . Das Urteil in der Julinacht war somit falsch . Ein Sach¬
verständiger sagte, daß möglicherweise der Täter nach dem ersten
Schüsse flüchtete, weil er sich in der Person seines Opfers ge¬
irrt hatte . Wenn es nicht absolut feststeht , daß Hau mit dem
Wagen des Kutschers Braun gefahren ist oder nicht , durfte das
Urteil nicht gefällt werden . Wenn im Anschluß daran allerlei
Gedanken die Oeffentlichkeit beschäftigten, so ist das nicht zu
verwundern . Der Herr Staatsanwalt hat mit Emphase betont ,
Herr Herzog habe nicht im eigenen Interesse gehandelt . Ist der
nicht edler, der einen anderen verteidigt ? War es nicht not.
wendig? War eS nicht notwendig , für Gedanken einzutreten ,
aus denen heraus daS Urteil nicht gerecht erschien ? Ist daS nicht
sein gutes Recht ? Ich frage , wer ist legitimiert zum Vertei¬
diger desjenigen , dem Unrecht zu geschehen scheint ? Jeder
deutsche Mann hat daS Recht , freilich nicht in beleidigender
Weise , sich für die Ehre eines anderen ins Zeug zu legen. Der
Mensch ist nach seinem Charakter zu beurteilen , nach den in
diesem Falle anständigen Motiven , die ihn zu seinem Tun veran -
laffen. DaS Verhalten der Behörden zur Presse im Falle Hau
war kein gewöhnliches, eS ist also entschuldbar, wenn auch die
Haltung der Preffe in dieser Sache keine gewöhnliche war . Es
wurde über daS notwendige Maß hinaus berichtigt. Was Amts¬
geheimnis ist, muß unter allen Umständen Amtsgeheimnis
bleiben. Ich bin der Meinung , daß es sich um die Ehre des Frl .
Olga Molitor hier nicht handelt , selbst wenn eS so wäre , daß
Herr Herzog damals Zweifel dahin hegte, sind sie denn nicht
längst schon widerlegt ?
Daß Frl . Olga dir Täterin sei, »der eine« Meineid geschworen

habe, hat niemand behauptet »
daS will Herr Herzog und die Verteidigung nicht behaupten .
Niemand kann eS dem Angeklagten verdenken, wenn er sagt, ich
bin falsch verstanden worden , ich habe daS nicht sagen wollen,
was mir in den Mund gelegt wird . War eS denn nötig , die
Verhandlung mit dieser Bitterkeit zu führen ? Ich habe trotz

sie eine weibliche Gestalt bei dem Ermordeten wahrgenommen
— und zwar " — der Detektiv hob hierbei bedeutsam die Stimme
— „ in gebückter SteIlun g" .

„Was mir sehr natürlich erscheint in Anbetracht der Si¬
tuation , in welcher sie sich befand und der Manipulationen , die
sie vorgenommen haben mutz ."

„Ja , ja — ich brachte die Beobachtung aber in eine andere
Beziehung und zwar auS folgenden Gründen : Die Mörderin
oder der Mörder , sagte ich mir , muß von wahrhaft teuflischer
Wut erfüllt gewesen sein , wie die Würgmale am Halse Morsons
beweisen ."

„DaS braucht nicht notwendig der Fall zu sein — der durch
den Schuß Verwundete lebte noch und die Angst, durch ihn ver¬
raten zu werden, konnten auch in einer an sich zur Grausamkeit
nicht disponierten Natur die momentane Aufregung und Bestiali¬
tät erzeugen, welche zur nochmaligen Beibringung einer Wunde
und zur Erwürgung führte ."

„ Ganz recht — konnte — aber eS erscheint mir natürlicher ,
daß Menschen , wie sie sich mir in jener Ottilie Hilpert und
Luch Dehnert darstellen, nach Abfeuerung des Schuffes die Flucht
ergriffen hätten .

"
„Sie vergessen , daß die blaue Dame nach einem Dokument

suchen oder die Frucht ihrer Tat verlieren mußte !"
„ Nein — aber ich dachte , daß sie auch mit der Möglichkeit ,

nein , sogar der Wahrscheinlichkeit rechnen mutzte, daß Morson
daS Dokument nicht bei sich trug und daß ihr gerade deshalb
das Leben jenes Mannes von unberechenbarem Werte sein
mußte.

„Gut — weiter ."
„Dazu kommt drittens die eigentümliche Beschaffenheit der

Stigmata ! Der erste Eindruck des Arztes und der Ihrige war ,
daß man eS hier mit einer Mörderin , keinem Mörder zu tun
habe, weil die Spuren am Halse auf die Urheberschaft zarter
und kleiner Hände deuteten ."

„So ist . es.
"

„Nun hatte Monsieur Claude ein Kind gesehen — was
konnte näher liegen als diese beiden Tatsachen, die einander er¬
gänzen, in Berührung zu bringen ? "

«Aber ein Kind konnte doch unmöglich den Mord verübt
haben ?"

Leite r.
der Ausfälle des Vertreters der Nebenklägerin mich ^
der ganzen Verhandlung nicht hinreitzen laffen, irgend esi,
schönes Wort gegenüber Frl . Olga fallen zu lasten . (tl
gesagt, denkt niemand daran , die Ehre Frl . Molitors in oJL
zu ziehen. Mit 1 Jahr Gefängnis würden Sie einer kon^
und abstrakten Persönlichkeit einen sehr schlechten GefalleEine solche Strafe wäre der Situation nicht angemessen.Person , der ein sehr schlechter Dienst erwiesen würde, ja
Olga Molitor . Ich glaube nicht , daß sie will, daß der Ana»»
Herzog ins Gefängnis soll. Ich hatte , als der Staatsanwalts
Strafe beantragte , einen Augenblick die Empfindung, als ».„V*
Frl . Olga Molitor aufttehen und

den Strafantrag zurückziehe «.
Das wäre ein Meisterschuß gewesen. Ein Jahr Gefängnisaber auch nicht im Interesse der deutschen Rechtspflege .Volk dürfte nicht Verständnis dafür haben, daß ein Man -
vorliegenden Falle auf ein Jahr ins Gefängnis geschjch JL

*? ;
Tie Sache könnte aller Bitterkeit entgiftet werden. Man fan
sich auf ein höheres Niveau . Von hier aus ist es keines
leidigung mehr . Olga muß sich dann sagen, daß sie
Ehre nicht geschädigt ist . Ich bitte , dies bei dem Urteile ~
es auch ausfallen möge — zu berücksichtigen . — Nach dies»!
etwa zweistündigen Plaidoyer ergriff ^ -

R .-A. Max Oppenheimer
das Wort : Der Art , wie mein verehrter Herr Vorredner
sprachen , gleichzukommen , habe ich wohl das Bestreben , :
nicht die Möglichkeit . Die ekftägige Verhandlung ist an und sch
sich eine ungeheure Quelle zur Beleuchtung der Dinge , web
die Situation hervorriefen , in der sich Herzog befand , alz er t
inkriminierten Artikel in feine Zeitung brachte . Es wurde sich

'
gestellt , daß Herzog die Artikel nicht selbst verfaßt hat , sonders
Korrespondenzen usw . benützte . Auch ich finde in der Straf, i
Prozeßordnung einen Mangel , der darin besteht , daß ein Zer
in eigener Sache dem Verfahren anwohnen kann. Wenn
dies sage , so setze ich in die Angaben des Frl . Olga Molitor ni
den geringsten Zweifel . Welchen Effekt es gehabt hätte , wüche

'
das Charakterbild der Frau Lina Hau , so wie es sich jetzt mp
rollte , in der Verhandlung gegen Hau bekannt gewesen sein, weis,
ich nicht . Gewiß liegen schwere Verdachtsmomente vor, aber $<
sind nicht vollständig, um den Schuldbeweis führen zu kömivtz ,
Unter diesen Umständen konnte man auf alle möglichen
danken verfallen . Zwei Sachverständige haben sogar Venm. ,
tungen Ausdruck gegeben , an die bisher niemand gedacht hatzi
Kunstmaler Fuchs erklärte , eine Person , die neben Frau Moli.

'

tor ging, könne den Schuß verursacht haben, als sie sich herum,
drehte, weil sie sich verfolgt glaubte . Direktor Behr hält die
Möglichkeit nicht für ausgeschsosten , daß der Täter nach de»
ersten Schuß sich entfernt hat , weil er sich sagte: ich habe mich
geirrt , ich wollte eine andere Person treffen . Es kann niemand
sagen, es ist unmöglich, daß eine dritte Person in Frage kommtz
die ein ganz anderes Opfer ausersehen hatte . Durch den Wabr.
spruch der Geschworenen ist die Sache nicht erledigt. Der graue
Mann wurde gesucht nicht als Täter , sondern als Zeuge,
konnte den Mann veranlassen, daß er sich nicht meldete,
kam das Urteil , das für viele die richtigste Konsequenz Mt !
Viele konnten aber an eine Verurteilung nicht glauben . Licht!
Meinung wurde selbst in den Gängen des Gerichts geaußech .
Aus der Luft des Gerichtssaales drangen die Vermutungen «Ä-
Gerüchte hinaus . Am 29 . Juli trat die Zeugin Eisete mchz
Nichts weiter kam in der „ Bad . Presse"

, als daß diese gesinde»,
und was sie behauptet hatte . Der Vorwurf der Parreu
für Hau ist unberechtigt, er ist durch Nachrichten ocr
Presse" mehr als einmal gründlich widerlegt . Für Herzog
viele andere war der Fall Hau nicht aufgeklärt und er
sich verpflichtet, alles ihm zukommende tatsächliche Material '

Oeffentlichkeit zu unterbreiten . Die Person des Lindenau !
nicht jedermann , auch nicht Herrn Herzog, damals bekannt,
ist die Frage zu prüfen , ob der Angeklagte bewußt war , zu '■
leidigen, falls Beleidigung erblickt werden sollte . Sein St»
register ist leer. In der Verhandlung wurde über die P«O»
des Herrn Herzog nur Gutes gesagt. Er ist ein ehrenftchw ,
fester Charakter , dem jede unlautere Absicht fernliegt,
moralische Schuld ist in der Inanspruchnahme der Preffe -
finden zu einer Zeit , wo es nicht angängig war . Mag in k
Preffe stehen , was will, hier im Gerichtssaal ist der Plcch,^
der Tatbestand zu prüfen ist. Man kann der Meinung sein, ,
das Todesurteil nicht unabhängig war von dem Vorurteil .

bte#%

„Das nahm ich auch nicht einen Augenblick an.
konnte doch Zeuge gewesen sein, zu den beteiligten Personen
Beziehung stehen . Morson behauptete, der Sohn der
Dame sei noch am Leben — dieser Sohn mußte jetzt ,
wirklich noch am Leben war , wenigstens 11 Jahre alt sein,
konnte wissen , ob er nicht in der Nähe war .

"
„Das Kind, welches Claude vorübereilen sah, war

Mädchen.
"

„ Es war in einen Mantel gehüllt, er konnte sich 8e;
haben, kurz und gut , die Frage mußte untersucht werden.
Beschaffenheit der Würgmale , die Erscheinung des Kindes
seltsame Umstand, daß Frau Dehnert die Mörderin in g>
Haltung sah —"

„ Was deutet dieser Umstand Ihrer Meinung nach on *
t

„Daß sie vielleicht gar keine gebückte ■
st a l 't sah , sondern auch ein Kind — vielleicht 1

selbe , welches Herr Claude an sich vorüberfliehen sah-
Der Assessor ergriff bestürzt den Arm deS

Polizisten.
„Sie sind ein Meister der Kombination , Franke.

S ' e fort ! "
,

„ Ich mußte daher vor allem Gewißheit darüber ha
jene Blondina in der Tat dasselbe Kind gewesen sei,
Claude vorüberging . Nun wohl, ein mit der Lchwachi ^
vorgenommener Versuch überzeugte mich zur Evidenz , d

^
nicht der Fall sei , Blondina hatte allerdings Waffer 0c5fu*
das war ein Zufall , sie war vermutlich bereits nach
zurückgekehrt , bevor die Tat geschah.

"
„ Was überzeugte Sie hiervon ? "

.
„ Ich ließ mich von ihr zu der Pumpe führen , sie 8^

durch das Geschenk einer Orange . Ich verfuhr spielen-
so daß sie alle Furcht verlor . Sie schlug ganz unwillkur ^
Weg ein , den sie wahrscheinlich immer zu gehen
und wollte mich auf diesem Wege zurückführen. Ich ^ ^
sie, den andern zu gehen , der hinter dem Wagen ^ ^
vorbeiführte . Da fand ich, daß sie ein paarmal unsichc
— sie wußte nicht , wohin sich wenden, ich mußte f * e

nicht sie mich. Nun stand es für mich fest : sie war diel
in ihrem Leben überhaupt noch nicht gegangen!"

(Fortsetzung folgt.)
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Exröffentlichungen wollte Herzog nichts weiter , als auch
jtS beitragen zur Erforschung der Wahrheit . Er machte
H Verbreitung von Mitteilungen diese keineswegs zu

den Matznahmen der Verteidigung kann dem Angc-
Vorwurf gemacht werden . Die Verantwortung

tlagen wir selbst . Der Staatsanwalt hat mit Emphase
Herzog habe nicht sein eigenes, sondern ein fremdes
Mihrgenommen. Ein besseres Zeugnis kann dem An-
mcht ausgestellt werden. Ich betone nochmals, an der

^jt des Herrn Herzog ist nicht zu zweifeln.
DaS Bewußtsein, zu beleidigen, hat ihm gefehlt.

» kür die Wahrheit in die Schranken getreten und die Wahr-

K das oberste Ziel aller . Die lange Verhandlung hat für
gjgn Molitor baS erfreuliche Ergebnis , datz sie unter

Umständen als Täterin in betracht kommen kann. Des-
Imn sic das Verhalten des Angeklagten nur als Verdienst

j -itn. Ich bitte den Gerichtshof, diese Ausführungen auf
Mündlichste erwägen zu wollen.

Vögele hielt die Begründung des Staatsanwalts ,
sh der Nebenkläger angeschlossen habe, für ungenügend und

mit seinen Ausführungen zuwarten zu wollen, bis
Erklärungen von klägerischer Seite erfolgt seien.

-r Vorsitzende verwies hierauf auf die für den dor¬
ren Fall in betracht kommenden Gesetzesparagraphen.

; Atzung wurde darnach bis halb 5 Uhr vertagt .

NachmitagSsitzung .
tze Verhandlung wurde um halb 5 Uhr fortgesetzt. Das

erhält zunächst
R .-S . Dr . v. Pannwitz

A-, . ausführt : Vor Ihnen steht eine Doppelwaise, ihr Recht
Schwere Schicksalsschläge haben Fräulein Olga Molitor

-An. Die Mutter , welche sie in zärtlicher Liebe pflegte,
an ihrer Seite von der Hand eines Meuchelmörders . Es

die vielen Monate der aufreibenden Untersuchung, in
ür Frl . Molitor ihrer Bürgerpflicht als Zeuge genügte,

tragischer Weiterverkettung der Dinge verlor sie ihre Schwe¬
in Trotz alledem wird sie insultiert und fortwährend be-
HjMj . Kaum hatte sich die Zeugin in ein stilles Heim zurück -

^ en , wurde sie von einem Teile der Preffe — zur Ehre der
taMen Presse sei es gesagt, nur von einem winzigen Teil —
ugjgriffen und in infamer Weise monatelang durch den Kot

Sie erhob nicht sofort Klage, sondern wollte sich
tait begnügen , die Meute , die auf ihrer Fährte war , zu be¬
sitzen . Sie erließ Erklärung über Erklärung , allein es wurde
tarn « Kapital gegen Frl . Molitor geschlagen . Sie wurde sogar
: :: Reineidsanzeige bedroht . Nach einem 12tägigen Kampfe,
hr rf)t aufgedrungen war , nachdem die Verteidigung durch ihre
» neu Beweise die Frivolität der Beleidigungen des Nnge-
!i««!en bewiesen hat , mutet man ihr zu , den Strafantrag zurück-
pzichen und nebenlei auch die Kosten zu übernehmen . Durch
z-pthm und nebenbei auch die Kosten zu übernehmen . Durch
Lidcm man sie erst ein Jahr verunglimpft hat , wird gegen
stl. Olga Molitor der Vorwurf erhoben, datz sie selbst schuld
si an dieser Verhandlung .

Die Zeugin will ihre Ruhe haben.
$6 behaupte wiederholt , datz das Wiederaufnahmeverfahren
drch eine Hintertüre hereingeschmuggelt werden sollte , dem
versetzte ich mich mit Recht , der Gesundheit meiner Klientin
feiten. Gerade der Fall Hau war dazu angetan , die Mitwir -
iW der Presse in Anspruch zu nehmen . Allein während der
Dzen Zeit habe ich kein einziges brauchbares Elaborat in bezug
w den Fall Hau gelesen . Der Teil der Presse , den Herr
MM repräsentiert , hat nur der Sensationslust des
kMikums gedient. Mit der Verteidigung bin ich darin einig ,
toi cä eine der höchsten Aufgabe der Presse ist, in legaler und
liMler Weise an der Aufklärung irgend einer Sache mitzu -
lrlien . Wir haben aber in letzter Zeit erlebt , datz angesehene
Ammer ein Sonderrecht für die Preffe konstruieren wollten.
Mner fand die Stellung des Dr . Dietz zur Frage des Liebes-
>wtivz unbegreiflich. Aufgeklärt sei auch nicht , in welchem Zcit -
.«unfte Dr . Dietz zu der Ueberzeugung von der Unschuld Haus
Klangt ist. Ich verwahre mich dagegen, datz die Familie Moli¬
se Schuld an dem Selbstmorde der Frau Lina Hau trägt . Wei-

^protestiere ich gegen die Behauptung , als ob von unserer
äte die unglückliche Frau als hysterische , herzlose und verleum-
rische Person bezeichnet worden sei . Dr . Dietz hatte seinerzeit
ldpelte Veranlassung , die Mitteilungen der Frau Hau proto-

, irisch aufnehmen zu lasten. Bei aller Hochschätzung der jour -
Estischen Fähigkeiten des Herrn Herzog erkläre ich , datz er

das Zeug hat , kriminalpsychologischeFragen zu behandeln,
i mutz es als einen Krebsschaden bezeichnen , daß die Presse

Mt Vorbcrichten zu diesem oder jenem Prozeß einsetzen kann,
gestalten sich in den meisten Fällen , abgesehen vom Falle
zum Nachteil des Angeklagten. Dem Angeklagten ist ein

Achter Dienst erwiesen, wenn behauptet wird , es habe ihm
^ Bewußtsein, zu beleidigen, gefehlt . Er hätte seine Stellung
'" der Presse verwirkt , wenn er nicht wußte , datz man die Vor-
Jrä

' ie des Muttermordes und Meineids ungestraft aussprechen
Ich erkläre zu meiner Freude , datz Herr Herzog eine hoch -

Ebare Persönlichkeit ist , der 15 Jahre lang an einem acht¬
eren Blatte tätig und stets mit den Behörden in Frieden lebte.
^

ist ein guter deutscher Staatsbürger , Schriftsteller und der¬
art in der besten Gesellschaft. Ich stehe nicht an , mit ihm und
Dner Famile Mitleid zu haben , zumal wenn er auf längere
s>rst ins Gefängnis kommen sollte. Es wäre aber nicht ver¬
glich , wollte ich über das Mitleid mit dem Angeklagten das
Erleid mit dem Opfer vergeffen.

Es folgte hierauf eine Replik des Staatsanwalts Dr .
Reicher , sowie eine Dublik von seiten der -Verteidiger und
r>e Schlußwort des Angeschuldigten Herzog . Um 949 Uhr
^ sich der Gerichtshof zur ,Urteilsberatung zurück . Eine große
Menschenmenge in und vor dem Justizgebäude erwartete ge-
gnt den AuSgang des ProzeffeS. Zur Aufrechterhältung der
C :&nung war eine große Anzahl von Schutzleuten aufgeboten.

Kurz vor halb 11 Uhr erfolgte die Urteilsverkündung . Der
" ^ klagte wurde zu

^ urteilt.
einem Jahr Gefängnis

Begründung des Urteils .
Für den Inhalt der inkriminierten Artikel der „ Bad . Presse"

j
* Ar. 363 und 368 vom Jahre 1907 ist der Angeklagte Herzog
^ rechtlich verantwortlich . Der Tatbestand nach § 186 ist ge-

Die Nebenklägerin wird bezichtigt des Muttermordes ,

Donnerstag, den 21 . Mai 1908 .
der fahrlässigen Tötung , eines unkindlichen Verhaltens zu ihrer
Mutter , eines Stelldicheins mit einem verheirateten Manne
und des Meineids . Dies sind zweifellos schwere Vorwürfe und
geeignet, Frl . Olga Molitor verächtlich zu machen und in der
öffentlichen Meinung herabzusetzen. Die Beleidigungen wurden
allerdings nicht direkt ausgesprochen, doch sind die betr . Artikel
derart , datz man den Sinn wohl verstehen konnte . Darüber be¬
stehen keine Zweifel, datz sich Herzog als gebildeter Mann , Re¬
dakteur und Schriftsteller des ehrenrührigen Charakters der
Artikel bewußt !var und auch davon, datz sie von den Lesern,
wie sie gemeint waren , verstanden worden sind . Einer besondern
Absicht bedarf es nach dem Gesetze nicht . Die Bezichtigungen
entbehren jeder haltbaren Grundlage . Nach Lage der Umstände
mutzte auf eine empfindliche Gefängnisstrafe erkannt werden.
Zu ungunsten des Herrn Herzog spricht die Person der Belei¬
digten, eine junge , unbescholtene Dame , das traurige Geschick
derselben, infolgedeffen sie besondere Rücksicht verdient , die
schweren Beleidigungen , die geeignet sind , den Ruf und die Ge¬
sundheit der Klägerin zu schädigen , die Art der Verübung durch
Veröffentlichung in einer weitverbreiteten Tageszeitung , die zu¬
dem in Karlsruhe erscheint, dem Sitze des Gerichts , welches
das Todesurteil fällte . Dazu kommt, datz sich ein Mann von
der Bildung und Stellung des Herrn Herzog der Tragweite
der Beleidigungen bewußt war . Es ist außer Frage stehend ,
datz eine Mitzleitung der öffentlichen Meinung stattfand , die
geradezu eine Gefährdung der Rechtspflege bedeutet. Wir sind
zum Glück in Deutschland noch nicht soweit, datz die Schuld oder
Nichtschuld eines Angeklagten in den Redaktionen entschieden
wird . Dazu war Herr Herzog nicht berechtigt. Zu seinen Gun¬
sten ist anzuführen die bisherige Unbescholtenheit, sonst wäre
die Strafe erheblich höher ausgefallen . Für jeden Artikel er¬
schien eine Strafe von 8 Monaten angemessen. Nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen wurden die Strafen zusammengezogen zu
einer Gesamtstrafe von 1 Jahr .

Zu; der Partei.
Baden - Baden . 20 . Mai . Am Freitag , den 22 . d . Mts ,

abends 9 Uhr , findet eine autzerordentliche Parteiversammlung
statt Auf der Tagesordnung steht die Stellungnahme zu den
Gemeindewahlen und werden die Parteigenossen ersucht, pünktlich
und zahlreich zu erscheinen .

Hur der Residenz.
* Karlsruhe , 21 . Mai.

Die „einzige Beschwerde " gegen die Karlsruher
Stadtverwaltung ,

von der dieser Tage in einer Wählerversammlung des Blocks
Herr Oberschulrat Rebmann gegenüber unserem Genossen Kolb
sprach , reizt dazu , einmal wieder auf die verschiedenen Be¬
schwerden hinzuweiscn, die seit Jahren nicht nur von sozialdem.
Seite gegen die Stadtverwaltung und mit ihr gegen das natio¬
nalliberal -freisinnige Regiment im Karlsruher Rathaus erhoben
worden sind .

Die Verweigerung der Schullokale zur Abhaltung der
Singstunden der Arbeitergesangvereine ist von weniger großer
Bedeutung , als andere Beschwerden, die mit Fug und Recht er¬
hoben werden.

Man frage beispielsweise einmal nach bei den Geschäfts¬
leuten , ob man mit der Vergebung städtischer Arbeiten zufrieden
ist. Man kann dort manch bittere Klage hören und datz eine
Affäre Klingenstein möglich war , beweist auch mancherlei.

Frage man doch auch einmal bei den städtischen Beamtem
nach , ob sie zufrieden sind mit der Art , wie man sie behandelt.
Wollen die schlecht bezahlten Beamten Aufbesserung, so hat man
Tröste genug, kommt dann eine Aufbefferung , so ziehen die best-

f§ur noch bis

Freitag abend T Ith*
ift die CCläblerlifte einzufeben . Cdtr bitten
dringend , Heb das CClablrecbt zu den 8tadt -
rerordnetenwablen zu fiebern.

Die Liften liegen in den bekannten Par¬
teilokalen auf .

gestellten Beamten den Löwenanteil an sich, die unteren , die
eine Aufbesserung am notwendigsten hätten , können sich in das
teilen , was die „höheren" übrig lassen .

Die städtischen Arbeiter warten bis heute noch vergebens
auf eine zeitgemäße Regelung ihrer Verhältniffe . Die Arbeiter
im Gaswerk haben noch immer nicht den Achtstundentag. Das
Gaswerk wirft Riesenprosite ab , mit denen die Leitung des
Unternehmens stolz sich brüstet . Mittlerweile wird dort die
menschliche Arbeitskraft stark ausgenützt . In einer Reihe von
Gaswerken deutscher Städte ist man zu dem Achtstundentag
übergegangen. I » Karlsruhe will man das nicht . Die Löhne
der Arbeiter in allen städtischen Betrieben sind sehr der Auf¬
besserung bedürftig . Das Koalitionsrecht der Arbeiter wird
unter den Augen der Stadtverwaltung von einzelnen Betriebs¬
leitern mit Füßen getreten . Auf Wunsch der Stadtverwaltung
wurden Vereine städtischer Arbeiter gebildet, welche die städti¬
schen Arbeiter von der gewerkschaftlichen Organisation abhal¬
ten sollen .

Ist es vielleicht ein Beweis für die Vorzüglichkeit einer
Verwaltung , wenn man einer Straßenbahn - Gesellschaft die
Konzession bis zum Jahre 1950 verlängert und einige Jahre
darauf mutz die Stadt die Straßenbahn kaufen und infolge der
Konzessionsverlängerung eine runde Million wenigstens mehr
bezahlen? Ist es etwa ein Beweis für die Vorzüglichkeit einer
Verwaltung , wenn man die Gelegenheit zum Bau und Betrieb
einer Bahn wie der Albtalbahn sich entgehen und einer Privat¬
gesellschaft zur Ausnützung überlätzt ? Di ? Ueberschüsse dieser
Albtalbahn könnte man im Haushalt der Stadt Karlsruhe sehr
gut brauchen.

Mutzte nicht die vorzügliche Verwaltung in der Frage der
Verbilligung von Gas und Elektrizität geschoben werden ?

Wie sind heute die Zustände auf unserer Straßenbahn ?
Da kann man jeden Tag von dem fahrenden Publikum Dinge
hören, die nicht nach einem Lob für die Verwaltung aussehen.
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Und wieviele berechtigte Klagen wurden darüber schon im Bür¬
gerausschutz laut ? Der Erfolg war bisher ein sehr minimaler
und die wenigen Befferungen , die man nach und nach durch¬
geführt hat , sind nicht der Initiative der Verwaltung , sondern
dem Drängen der Bürgerausschutzmitglieder , insbesondere auch
der sozialdemokratischen , entsprungen .

Von der Aufhebung des Schulgeldes an der erweiterten
Volksschule wollte die Verwaltung am allerwenigsten wiffen ,
auch in dieser Frage mutzte sie geschoben werden.

Anstatt sich auf die Aufhebung des Oktrois einzurichten,
hat man seitens der städtischen Verwaltung der Aufhebung de?
Oktrois auch dann noch Widerstand geleistet, als durch das Zoll¬
tarifgesetz die Aufhebung des Oktrois für Mehl usw. beschloffen
war . Man will den schwer im Kampfe umS Dasein ringenden
Arbeitern , niederen Beamten und kleinen Geschäftsleuten keine
Erleichterung gönnen. Man weiß wohl, datz die indirekte Be¬
steuerung der notwendigen Lebensmittel gerade die kinderreichen-
Familien der Arbeiter , niederen Beamten und kleinen Ge- ^
schäftsleute am härtesten trifft . Trotzdem muh diese ungerechtes
Besteuerung bcibehalten werden , weil es die Verwaltung und '
die mit ihr an einem Strange ziehenden bürgerlichen Parteien
so wollen .

Das Schulgeld an den Mittelschulen hat man erhöht, damit
nur ja den weniger Bemittelten es schwer gemacht wird , ihre
Kinder in die besseren Schulen zu schicken .

Während man anderwärts mit der Lehrmittelfreiheit die
besten Erfahrungen gemacht hat , verweist man hier die Eltern ,
welchen die Aufbringung der Lehrmittel zur Unmöglichkeitwird,
auf den Bettelweg.

Anstatt im Haushalt der Gemeinde stabile Verhältniffe zu
schaffen , hat man den Warnungen der Sozialdemokratie zum
Trotz die Umlagen heruntergesetzt , als man vor Neuwahlen
stand und nun kam , was vorausgesagt wurde , eine sprung¬
hafte Steigerung der Umlage » die überall bitter
empfunden wird.

Und in derselben Zeit , da nicht nur die Umlagezettel , son¬
dern auch eine Reihe anderer Dinge in die Höhe gingen , in einer
Zeit , da Arbeiter massenhaft arbeitslos auf der Straße liegen,
manche Geschäftsleute schwer zu kämpfen haben , kommt man
und kauft dem Stadtoberhaupt eine Billa im Millionenviertel
um den Preis von 100 000 Mark .

Das sind Beschwerden gegen die hiesige Stadtverwaltung ,
die man noch um ein Erkleckliches vermehren könnte. Es genügt
vorläufig an den hier aufgeführten , um zu beweisen, daß man
allen Grund hat , zu wünschen, datz in unserer städtischen Ver-
waltung ein anderer Geist einzieht .

Am nächsten Mittwoch haben die Wähler der dritten
Klasse , die Arbeiter , Angestellten, Beamten und kleinen Ge¬
schäftsleute Gelegenheit , dafür zu sorgen , datz es anders wird .
Anders wird es werden, wenn die Sozialdem «kratie im Rathaus
mehr Einfluß gewinnt durch eine stärkere Vertretung und wenn
dadurch die Vorherrschaft des liberal - freisinnigen Regiment -
gebrochen wird.

Also Wähler der dritten Klaffe ! Wählt Sozialdemokraten !

Tine völlig falsche Darstellung
von den über ein Zusammengehen bei den Stadtverord¬
netenwahlen gepflogenen Verhandlungen geben offenbar
die Nationalliberalen aus . So wird behauptet , die Sozial¬
demokraten hätten die sämtlichen Mandate der 3. Klasse be¬
ansprucht. Das ist nicht wahr . Wir beanspruchten
18 Stadtverordnetenmandate und 2 Stadträte . Wie die
18 Mandate auf die drei Klassen verteilt werden, war uns
gleichgiltig. Nicht an der Haltung der Sozialdemokratie
sind die Verhandlungen gescheitert, sondern an den übe r-
triebenen Ansprüchen , welche die Nationallibe¬
ralen und insbesondere die Freisinnigen stellen , wozu sie
nach dem Stärkeverhältnis der Parieren gar keinen stich-
haltigen Grund geltend machen können. Nach Lage der
Verhältnisse konnte und durfte die sozialdemokratische
Partei keinen andern Standpunkt einnehmen : das Zen¬
trum hätte in derselben Situation genau ebenso gehandelt.
Wenn die Freisinnigen mit 16 Stadtverordneten und 3
Stadträten vertreten sein dürfen , wie will man es dann der
Sozialdemokratie zum Vorwurf machen , wenn sie für sich
32 Stadtverordnete und nur 2 Stadträte beansprucht.

Dem Zentrum haben die Blöckler 7 Mandate abge¬
treten , wovon vier auf die 3 . Klasse , zwei auf die 2 . Klasse
und eins auf die 1 . Klasse entfallen .

Im Vergleich mit dem Freisinn kommt auch das Zen-
trum sehr schlecht weg . Wie es den Anschein hat , schämt
man sich auf der Blockseite , mit dem Zentrum einen Kom¬
promiß abgeschlossen zu haben , wenigstens wird in den
Versammlungen davon nichts bemerkt . Der „Bad . Be¬
obachter " fordert deshalb kategorisch Offenheit . Wir
werden den uns aufgedrängten Kampf mit aller Energie
führen . An unsere Parteigenossen richten wir den Appell,
alle Kräfte anzuspannen , um gegen unsere zusammen-
geschlossenen Gegner einen glänzenden Erfolg zu erzielen.

Die Zentrumsleute ,
welche auf die liberale Liste gesetzt werden , sind die fol-
genden :

Für die 3 . Klaffe :
1 . Heinrich Braun IV , Landwirt , Beiertheim .
2 . Friedrich Eichelser, Schreiner .
3. Albert Fischer, Schloffermeister , Kaiserallee.
4. Albert Trenkle , Revisor .

Für die 2 . Klaffe :
1 . August Bergmann , Reallehrer .
2 . Edmund Schmidt , Landgerichtsrat .

Für die 1 . Klasse :
Hoflie erant Karl Stelzer , Bahnhofrestauratcur .

Außerdem behält das Zentrum wie bisher zwei Stadträt «.

Das Jubiläum des Verbandes der badischen land¬
wirtschaftlichen Konsumvereine .

Zur Feier des 25jährigen Bestehens des Verbandes der
badischen landwirtschaftlichen Konsumvereine fand gestern Vor¬
mittag 10 Uhr in dem festlich geschmückten Stadtgartentheater
ein Festakt statt , dem der Grotzherzog beiwohnte . Es waren
außerdem zahlreiche Ehrengäste erschienen, unter ihnen Geh .
Oberregierungsrat Rebe , Geh. Regierungsrat M ä r k l i n ,
Geh . Oberregierungsrat Lange , Landeskommissär V ö h .
r e n b a ch , Oberbürgermeister Siegrist , Prinz zu
L ö w e n st c i n , der Präsident der LandwirtschaftSkammey,



f Seite 4. Donnerstag » den 21. Mai 1908 . Seitezahlreia . c Mitglieder der ersten und zweiten Kammer , mehrere
Stadträte sowie Stadtverordnete , Vertreter der Konsumver»
bände in Elsaß -Lothringen , Hessen . Württemberg und Bayern .

Ein Sängcrchor , der sich aus Sängern des Markgräfler »
landes Zusammcnsetzte , leitete die Feier durch einen stimmungs »
vollen Chorvortrag ein.

Au .s den Berichten des Verbandspräsidenten , Herrn Abg .
Sänger , und Verbandsdirektor R i e h m ist zu entnehmen,
dass der Genossenschaftsverband aus kleinen Anfängen heraus
sich zur heutigen gewaltigen Größe entwickelt hat . Der Fest¬
bericht zeigt uns die Entwicklung der Verbandes . Man gewinnteinen Einblick in die wirtschaftlichen Verhältnisse , die damals
zur Gründung der ersten Genossenschaften führten . Man lernt
aber auch die Schwierigkeiten kennen, welche offene und geheime
Widersacher de ? landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens,
sowie die Gleichgiltigkeit der Berufsgenossen bereiteten . Um
so höher aber ist die Ausdauer und die Begeisterung zahlreicher
genossenschaftlicher Pioniere einzuschätzen , denen es gelang , diese
Hindernisse zu überwinden .

Stach der Festfeicr fand im großen Saale der Festhalle ein
.Festessen mit 980 Gedecken statt , dem auch Minister Frhr .
v . B o d ma n anwohnte und das bei markigen Toasten und aus¬
gezeichnetenLieder- und Musikvorträgen einen vorzüglichen Ver¬
lauf nahm . Abends fand im Stadtgarten bei Festbeleuchtungein großes Konzert statt , das den Abschluß der Jubiläumsfeierdes Verbandes bildete.

— Fe st genommen wurde «in Mann , der sich als Kriminal¬
schutzmann auSgab und als solches ein LiebeSpärchen und einEhepaar belästigte.

ilillingett.
20. Mai .

— Zwei schwere Ung lückS fä Ile sind heute hierpassiert. Ein 14jähriger Italiener verbrannte sich dadurch , daßer auf einem Spirituskocher Spiritus nachgoß , wobei das Fläschchenexplodierte und er schreckliche Brandwunden davontrug ; sein Leben
ist in Gefahr . — An einem Neubau in der Vöhrenbacherstraßestürzte ein Zimmermann au« ansehnlicher Höhe in die Tiefe underlitt derselbe schwere Verletzungen am Kopf und Fuß .— Lotterie glück . In der Badener Lotterie gewann einbis jetzt unbekannter hiesiger Einwohner die schöne Summe von20 000 Mk. Der glückliche Gewinner, welcher das Geld bedürftigsein soll, kaufte das Los bei der Friseurvereinigung hier.

der Vizepräsident Kiene (Zentr .) dem Oberamtw«! ^
Oberndorf vor, daß dieser das Material zu demProtest eifrig gesammelt und den W a h l a n f eckausgeliefert habe, ja er ließ DurchblickenAmtmann vielleicht den Protest selbst verfaßt habt £?die Regierung den angegriffenen Beamten eneraisik . 5 *
ieihirrte itrrh unter nnhprem hnrnttf firnvm «a v . etcidigte und unter anderem darauf hinwies , daß j? «Hebungen über W a h l u n r e g e I m äß i g keite n \ft

*“
. - ™

ff
*

? '

rung an den Landtag gewendet hatte . Ein Verbn̂

doch zu den Obliegenheiten eines _ _ _ „gehörten , nahm Kiene seine Erklärungen zurückselbst zu , daß er den Beamten fälschlich beschuldiĝblieb nur zu rügen und geschah von der Regieruna **

Wühlarbeit ! !
Am kommenden SamStag wird in folgenden Lokalen

gefalzt und kouvertiert :
^Möhrlein ", Kaiserstraße,
^Auerhahn ", Schützenstraße,
^Württemberg er Hof ",
^Nheinkaual ", Ecke Rheinstraße .

Parteigenossen ! Mache es sich jeder zur Pflicht, mit¬
zuhelfen, dann fällt es keinem schwer und die Arbeit istbald getan. Jetzt gilt es, tatkräftig einzugreifen, damit
die Gegner sehen, daß wir nicht schlafen . Es gilt diese
unnatürliche Ehe von Block und Zentrum zu sprengen.Darum auf zur Wahl « rb eit >

Tiirtwangen.
20 . Mai .

— Ein furchtbares Gewitter ging am Dienstag den19. Mai über unsere Schwarzwaldhöhen . Dasselbe entlud sich
gegen 7 Ubr abends und waren unsere grünen Felder strichweisebald mit einem weißen Kleid bedeckt ; Hagelkörner in der Größeeiner Haselnuß waren keine Seltenheit . Auch ist dem Unwetterein Mensch zum Opfer gefallen. Der Holzhauer Math . Faller ,der mit zwei anderen Kollegen in der Nähe der Wirtschaft der

_ Kaltenherberg mit Holzhauen beschäftigt war , war gerade daran ,leine große Weißtanne zu fällen, als sich der Blitz entlud und in^ die Tanne schlug. Faller wurde getroffen und war sofort tot.ES sollte dieses für alle ländlichen Arbeiter eine Warnungsein, bei Gewittern eiserne oder stählerne Handwerksgeschirresofort auf die Seite zu legen, den bekanntlich zieht Stahl und
Eisen den Blitz an . Der obengenannte Unglückrfall, dem ein
blühender junger Mann zum Opfer fiel, dürfte darauf zurückzu-
fübren sein, daß derselbe während deS Gewitters lustig weiterarbeitete.

Rüppurr .
Wer die herrlich romantische Lage Stuttgarts noch nichtkennt, der säume nicht , der nicht weit entfernten schwäbischen

Residenz einen Besuch abzustatten !
So mag wohl jeder der fröhlichen Sängerschar des Bad.

Arbeitersängerbundes , der „ Freundschaft "-KarlSruhe -Rüppurr
heute jedem Reiselustigen zurufen ! Ein prächtiger Maientagwar der letzte Sonntag , den die lustigen Rüppurrer morgens8 Uhr in Stuttgart antrafen ! Die in weitem Talkessel ge¬
legene Stadt am Neckar , deren Häuser und Villen rings an den'
Bergen emporklettern , mit ihren schönen mit großen Opfern
angelegten Panoramastraßen , hatte ihr schönstes Frühlings¬kleid angelegt . Für guten Empfang der „Freundschaft " hattedie allzeit treu besorgte „Liedertafel -Lassallia "-Stuttgart , als
die größere Schwester Vorkehrungen getroffen ! Ein kräftiger

; Morgenimbiß , frohe Lieder , und fort ging eS in trauter Brüder
lichkeit, den Höhen Stuttgarts , die ein prächtiges Panorama' bieten, einen Besuch abzustatten , bei dem auch der Magen nicht
zu kurz kam.

Ucberall erschallten fröhliche Weisen ! Den Abschluß bildete
der gegen Abend im Sängersaal des Gewerkschaftshauses
arrangierte fidele Liederabend . Neben reichlich und flott vor
getragenen Chören und Solis beider Vereine , lernten wir auch■in dem tüchtigen Dirigenten der „Freundschaft "

, Herrn Letsch ,einen lustigen und allzeit aufgeräumten Gesellschafter kennen
: Abschiedstrunk, Abschiedslied , und fort ging es per Dampfroßden heimatlichen Gefilden entgegen, „ zum lieben treuen
Mutterherz ".

Ein neues Band der Freundschaft war geschloffen . Mögedies ein neuer Ansporn für alle Arbeitersänger sein, sich dem
Arbeitersängerbund anzuschließen zu freiem Sang und freiemWort !

Auf Wiedersehen!
Fr . Hun .

* Und wie hoch sind diese Kosten ? Im Stadtratsbericht wird
mitgeteilt : Der Gesamtkostenanschlag für die aus Anlaß des
8. Badischen SängerbundeSfestcs städtischerseits in Aussicht ge¬nommenen Veranstaltungen wird gutgeheißen.

* Schlacht - und Biehhof. Die von dem Architekten Gottfried
Zinser sen . auf Grund des Programms des Maschinenbauamts
ausgearbeiteten Enttvsipfe für die Erweiterung des städtischen
Schlacht, und Viehhofes werden nach den Anträgen der städt.»Baukommission gutgeheißen. Hiernach soll nun der Kostenvoran¬
schlag für die Bauten aufgestellt werden.

Saaisebr Chronik.
Durlach.

20. Mai.
— Die seismische Station Durlach berzeichnetein den letzten Tagen wiederholt Erdbeben, so am 12. Mai , 10

Uhr abends ein kleines Beben, am IS. Mai , vorm 9“ einsetzend ,ein sehr starkes Beben in etwa 8000 üm Entfernung . Die Pendel -
:bewegung«n dauerten bis 1222 Uhr mittags . Ferner zeigte die
,Station am 17 . Mai 1 *° Uhr nachm , ein mittelstarkes Beben inetwa 2S00 bm Entfernung an . Demnach scheinen die geheimnis¬vollen Kräfte im Erdinnern gegenwärtig wieder in besonderslebhafter Tätigkeit zu sein.

freiburg.
20. Mai.

— Genossen , sichert euch das Wahlrecht! Wer keine Karte
erhalten hat, der steht nicht in der Wählerliste und muß ent¬
weder direkt auf das Rathaus oder auf das Arbeitersekretariat ,damit er eingetragen wird.

Versäume keiner seine Pflicht, und sehe jeder darauf , daß
auch sein Nebenarbeiter in der Liste steht!

Wahlberechtigt sind nach dem Beschlüsse des Stadtrats auch
diejenigen Arbeiter , welche schon zwei Jahre hier, aber noch nicht
zwei Jahre verheiratet sind.

— In dem benachbarten Dorfe E s ch b a ch schlug gestern der
Blitz in die Scheune des Bamersenhofes, welche vollständig nieder¬
brannte . Das Vieh wurde gerettet . Ebenso wird schwerer Flur¬
schaden gemeldet.

— Der Hauptgewinn derFreiburgerMünster -
mit 1/lüOQQ Ml v «i Qsiaä SB*. 4,6 963

* Pforzheim , 20. Mai . Die Kriminalpolizei verhafteteden Schmelzer L. Weber aus Schweidnitz. Er wird beschuldigt ,dem vor einiger Zeit wegen Hehlerei sestgenommenen FabrikantenFüß in Dillweißenstein entwendetes Gold zugetragen zu haben.— DaS Kind, welches vor einigen Wochen in einem Hauseam Kappelhof von einer unbekannten Person ausgesetzt wurde,ist nunmehr im hiesigen Krankenhause gestorben .— Unter dem Verdacht, die in letzterZeit hier vorgenommenenEinbrüche verübt zu haben, sind in Karlsruhe und Heilbronn
zwei Personen verhaftet worden, in Karlsruhe der Komiker Ernstaus Mannheim , in Heilbronn der Stukkateur O e s ch g e r von
Säckingen. In einem Falle hat Ernst bereits ein Geständnisabgelegt.

* Wintersdorf , 20 . Mai . Beim Hochzeitsschießenhatte der Schütze die Schußrichtung nach der Straße genommen,als die Leute gerade von der Kirche nach Hause gingen. EineKugel drang dem achtjährigen Sohne des Hirschwirts Die¬bold in den Unterleib . Der Arzt konnte die Kugel auf der
Rückenseite herausschneiden.* Kenzinge » , 20 . Mai Heute früh wurde der 62 Jahrealte verheiratete Landwirt Karl Huber mit durchschnittenemHalse tot auf seinem Dunghaufen liegend aufgesunden Un¬
glückliche Familienverhältnisse und Furcht vor einer ömonatlichenGefängnisstrafe , die er wegen einer schweren Körperverletzung,begangen .

an seinem Sohne , vom Schöffengericht zudiktiert er¬hielt. scheinen den Unglücklichen in den Tod getrieben zu haben.* Heidelberg , 20. Mai . Die Ruperto Carola erreichtezum erstenmal eine Präsenzstärke von 2000 immatrikuliertenStudenten .
— Die vorgestern hier abgehaltene Hauptversamm¬lung der badischen Kleinbrauer beschäftigte sich auchmit der Frage der Bierpreiserhöhung . Ein Beschluß wurde nichtgefaßt ; zu dreser Sache soll bei einer späteren Gelegenheit Stellunggenommen werden. Zum Orte der nächsten Hauptversammlungwurde Freiburg bestimmt.* Weinheim , 20. Mai . Der unter dem Verdachte desLu st mordes verhaftete 15 Jahre alte Fabrikarbeiter Mohr -

wirser hat gestern ein Geständnis des ihm zur Last gelegtenVerbrechens abgelegt.

Aiimemberg.
Zentrumshetze in Württemberg .

Die Partei für „Wahrheit und Recht " hat sich in den
letzten Tagen in Württemberg einige empfindliche Nieder
lagen geholt, innerhalb und außerhalb des ParlamentsDer erste Fall betraf die Königsgeburtstagsrede des evang.Prälaten v. Weitbrecht. Von dieser berichtete das „DeutscheVolksblatt "

, er habe gesagt :
„Und wenn wir im Hinblick auf unser Königshaus

bangen Blickes in die Zukunft schauen , so wol
len wir unser Gottvertrauen nicht verlieren , denn der Herrkann noch Wunder wirken ."

Das „Volksblatt " brachte dazu eine gesalbte Epistel
gegen den Katholikenhaß orthodox-protestantischer Kreisewas darauf zurückzuführen ist , daß nach dem Ableben des
jetzigen kinderlosen protestantischen Königs , wenn nicht
noch „ein Wunder " geschieht , die katholische Linie ans Ruder kommt. Der „Staatsanzeiger " brachte dann in der
Sache ein Dementi ; das „Volksblatt " ließ aber nichtlocker und verlangte die Veröffentlichung des Textes der
Predigt . Diese ist nun denn auch erfolgt , wenigstens der
beanstandete Schlußsatz, von dem der Prälat sagt , daß erunter dem frischen Eindruck der Vorkommnisse in L i s s a -
b o n folgendermaßen gelautet habe :

„Und mag , wenn wir uns umfehen, manches fein , was
uns bange macht im Blick auf unser Königshaus , Volk und
Land, so soll uns daS nicht abhalten , sondern um so mehrantreiben , daß wir mit unserm König über uns sehen undmit ihm sprechen : Herr , mein Gott , dich preise ich, deinen
Namen lobe ich ! Amen.

"

Prälat v . Weitbrecht bemerkt hierzu noch , es sei seineGewohnheit, sich in offiziellen Reden und Predigten strengan sein Manuskript zu halten , und daß die Wendung , „daßGott Wunder tue "
, in der Predigt zwar nicht am Schluß¬

satz, aber sonst einige Male vorkam, weil in dem vom
König gewählten Geburtstagstext Jes . 25, 1 , sich das Wort
findet : „denn du tust Wunder " .

Der Vergleich des portugiesischen Königshauses mitdem württembesshischen ist ja etwas sehr höfisch-abge¬schmackt , aber das Beispiel der verunglückten Zentrums¬
hetze verdient einer breiteren Oeffentlichkeit übermittelt
zu werden. Es ist freilich albern , wenn liberale Blätter
schreiben , daß diese Hetze dem Zentrum noch schlecht bekom¬men werde.

Der zweite Fall der Zentrumshetze stand in Verbin -
düng mit der UngiltigkeitSerklärung der O b er n d o r -f e »• worüber schon berichtet ist . Lm Landtaae warf .

ist das aber sicher nicht gewesen und wäre es etwa zusten der Zcntrumspartei erfolgt und das MankwtüAkassiert , dann hätte die Partei für Wahrheit undkaum Anlaß zum Tadel gefunden. Daß sie auchkann, zeigte sie bei der Geislinger Wahl , die trotz skn.5?loser geistlicher Wahlmache, was vom Zcntr^ Ü?'unbedeutend erklärt wurde , vom Landtag als giltig izeichnen war , weil leider das bisherige WahlpftiAgesetz eine Kassierung in solchen Fällen nicht gestattetdiesem Fall stimmte das Zentrum gegen den Antrag
'
;geistlichen Wahlmacher durch die Regierung eine er » »l i ch e Rüge aussprechen zu lassen , obwohl es die S8<beeinflussung vorher als ohne Einfluß und Bedeutungdem Brustton der Ueberzeugung hatte erklären lassen

Die Freie Jugendorganisation in Stuttgart
nahm in der letzten Versammlung über die Frage Wkünftigen Gestaltung der Organisation folgende Resoluti»einstimmig an :

„Die Generalversammlung beschließt nach AuflösungVerbandes junger Arbeiter und Arbeiterinnen den Fortbestandder Ortsgruppe Stuttgart als Pereinigung für '
zwecke unter den jugendlichen Arbeitern und Arbeiter « », ,(§ 1 des alten Statuts ) und wird sich als unpolitischer V«dem Reichsvereinsgesetz unterordnen .

"
Der Verein wird auch unter veränderten Verhältnisseinen Bestrebungen treu bleiben und danach mit ~

Kräften wirken. Der letzte Satz ist ein Lapsus, derfortgeblieben wäre , denn unpolitische Bildungsvev.fallen niemals unter das Vereinsgesetz und könnendaher auch ihm nicht unterordnen .

Neuer vom Lage.
Polizeiaufsicht für den — Dichter.

Vor der Strafkammer des Landgerichts II in Berlin heit»
sich der Schriftsteller Kurt Münzer zu verantworten , weil tf
durch einen von ihm geschriebenen Einakter „ unzüchtige Schrifttcn" verbreitet haben sollte . Der Assessor, der die Staatsanwalt- '
schaft vertrat , beantragte gegen ihn sechs Monate Gefwq .,nis , drei Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht!'Das Gericht hat aber angenommen , daß der Schriftsteller iwt'
„entgleist" sei und hat auf 100 Mk . Geldstrafe erkannt.

Dieses Urteil ist gleichzeitig ein Urteil gegen den — Staatt .
anwalt , der für Dichter Ehrverlust und Polizeiaufsicht beantragt,als ob sie Einbrecher wären .

Die Familien -Tragödie in der Netv -Horker Gesell¬
schaft

zwischen dem Millionär Georg Sterry und seinem Sohn ist «»ch
den jetzt vorliegenden Nachrichten auf Eifersucht zurückzufShne.
Sterry sen ., ein Witwer von 79 Jahren , war Mitinhaber «iela
Minen und Fabrikunternchmungen . Er wollte sich mit ei« »
hübschen 39jährigen Lehrerin , Miß Rebecca Blackie, wieder « »-
heiraten . Sein 49jährigcr Sohn Georg war in dieselbe D««
verliebt ; doch zog diese den Vater vor. Der jüngere Sterry trei
in das Bureau seines Vaters in der Pine -Street und streckt»
diesen, ohne ein Wort zu sagen, durch einen Rcvolverschuß I»
den Kopf , nieder . Darauf jagte er sich selbst eine Kugel in tat
Kopf. Beide waren auf der Stelle tot .

Hirschberg i. Schl., 20 . Mai . Die Frau des gestern verstoo»
benen Handelsmanns Klemm ist unter dem Verdacht de

”
worden, ihren Mann mit Arsenik vergiftet zu haben.

Lemberg, 20 . Mai . Der Jesuitenpater Sieprawski , welch«
sich eines Sittlichkcitsvergehens an einem 17jährigen Mädchen
schuldig gemacht hatte , ist nach Amerika geflüchtet.

Hetzte Pott.
Die 4 . Wagenklaffe

wird auf den Pfälzischen Eisenbahnen in so starkem Maft
beansprucht, daß die 3 . Klasse nur noch wenig in Betracht
kommt. Von insgesamt 9 Millionen Reisenden benutẑ
6 Millionen die 4 . Klasse ; über 2 Millionen kommen a«
den Schnellzugs -Transtt -Derkchr.

Der nnversöhnliche Papst .
Rom , 20 . Mai . Der Papst richtete an die franzö

Kardinale ein Schreiben , in dem er die von der fta
sehen Regierung angeregte Gründung geistlicher Hil
eine, die vom Staat 50 Millionen Zuschuß beziehen so
entschieden ablehnte . Der Vatikan erblickt in diesem
ein nur eine andere Form der von ihm perhorreszie
Kultus -Gemeinschaften. Das schroffe Vorgehen der
zeigt, daß der Konflikt mit Frankreich noch immer akut V
und daß Rom in keiner Weise zum Entgegenkommen <F
willt ist . _ _ __

Veretnsattzeiger .
HagSfeld . (Sozialdemokr. Verein.) Samstag , 28. Mai,
232„ 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „ Adler " Mitglied« versarwf

lung statt . Pünktliches Erscheinen erwünscht . Der Bvrstanft ^Grötzingen . ( Sozialdemokr. Partei .) Versammlung am Mat»»^27. Mai im „Löwen" . Ausflug nach Söllingen am Don« «'
24 . Mai . Abmarsch Punkt 1 Uhr vom „ Löwen ".
Beteiligung wird erwartet .

Baden - Baden . (Sozialdemokr. Verein.) Freitag , ' V
abends 9 Uhr, außerordentliche Parteiversammlung ,
ordnung : Stellungnahme zu den Gemeindewahlen.-

pünktlich und zahlreich^Parteigenossen werden
erscheinen .

zu
ersucht,

Wasferstand des Rheins .
Donnerstag , den 21. Mai , morgens 3 Uhr : .

Schusterinsel 3.30, gest. 3 °m. Kehl 3.61 , StiM "7
Maxau 5.43, gef . 3 cm , Mannheim 5.04, gef. 6 sw.

»
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tfisg ®1,troffen :

MS« 2 Günstige Gelegenheitskäufe in

Linoleum
2323

Nur so
lange

Vorrat
reicht!

L Posten bedruckt Linoleum Partie, 200 cm breit, . • • •

I Posten Inlaid-Linoleum , durchgehend , 200 cm breit, .1 ca. 20 verschiedene Dessins und Farbenstellnngen vorrätig

per laufender Mir. Mk . 2.50, 1 .95
. Mir. Mk . 6.75, 4 -45

teuungen vorrätig
Posten Inlaid-Linoleum -Teppicbe , 300x200 cm gross , . . . . St. Mk. 24.50, 19 .80
Posten Granit-Linoleum in 5 Farben vorrätig, 200 cm breit, . . . . . . . Mir. ML 3. 70
Posten bedruckte Linoleum-Vorlagen . St. 115, 85, 58, 35 Pfg,

Verlangen
Sie

Rabatt-
Harken ! Geschwister Knopf.

Lmoleum-
Reste

unter Preis !

' Hpf 1T1 Oflfl DjnL ' lzif » Schützenstrasse38a ,1 Iv ' l illdllll fVIlirVItl j gegenüber d . Schulhaus .

en detail.
Modernste Formen . Grösste Auswahl .

hUU^ orgeustr . 6 , 2. St ., möbl.♦vt Zimmer, nach der Straße
zu gelegen , sofort zu vermieten.

Rastätter , fast neu , mit
M » V « Rohr , für 10 Mk. zu verk .
Gerwigstr . 58 , H . 3. 2268

' fS98H WW

das best« existierende Waschmittel , dessen
enorme Wasch- und Bleichkraft das höchste Ent¬

rücken der Hausfrauen hervorruft . Weil seine
wunderbare Wirkung scheinbar unerklärlich , ferchten

manche Hausfrauen , daß Persil der

Wäsche
schädlich sei , aber viele Tausende von Hausfrauen
haben sich durch fortgesetzten Gebrauch•on der absoluten Unschädlichkeit dieses
einrig dastehenden Waschmittels Oberzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen , dag Persil dieMsche schont. Oberzeugen Sie sich gleichfalls I

Alleinige Fabrikanten :
Henkel 8 Cu., Düsseldorf

der weltbekannten Henkels Bleich - Soda .

Karlsruhe
(E. y .)

Sonntag den 24 . d. Mts .» im Hardtwald , hinter der
Grenadterkaserne

7rüKlings-7e§1
verbunden mit Musik , Tanz und UnterhaltungSspielr , wozuwir unsere verehrten Mitglieder und Freunde deS Vereins
sreundlichst einladen. Bei ungünstiger Witterung am 28 . Maiauf der Schießmauer-Allee. 2327

Der Vorstand.

L « . Verkäufen :
• fiSfijjrihtfe (ein großer für Metzger und ein kleinerer)
^ »mateuschreibtisch mit Aufsatz und Stuhl (eichen wieMoßer Ausziehtisch , versch. andere Tische , Kanapee
^ telongne, Speise - u . Weisizengschränke » verschiedene
^ >krr, Betten , neue und gebrauchte, 2 Blumentische ,««armatratzen , neue Federbetten , 1 Zweispänner -1 Metzgerei - u . Spetzereieinrichtung » ei » Motor -

> Dreirad unter Garantie , hat billig abzugeben 2302
Heinrich Karrer , Philippstraße 19 ,

■ Telefon 165 » . .^ rkauf$in$titut, feuersicheres Lagerhaus.

]ätäepp
Dfirkopp -Räder

h-« W *ind vonrrei tbsohiter HaUbwkeU
OPP & CO . A .-G. BIELEFELD »^ mtrutoi : k .ürl sateinbach .

Erbprinzenstrasse 56 .

Von der Reise zurück.
hr. Ellinger , AüOOOarzt,

Stefanienstrasse 66 . 2287
Mr . 31 , 4

~ f.
betmiet

31 , 4 St . t „ I Ljnisenstr . 48 , pari , zwei -
m . m. sep. Eing . I ^ fenstrigeS u. ein einfach möbi
ieten. j Zimmer billig zu vermieten.

ürschMr-Lmpfediung.
Dem verehelichen Publikum empfehle ich meine vollständigneu und modern eingerichtete

Schahbesohl - Aiistalt
22 Schützrnstrasie 22

Es ist mein Bestreben, meine Kundschaft durch Verwendungnur erstklassigen Materials , peinlichst sauber« und rasche Bedie¬
nung in jeder Weise zusriedenzustellen. Ich bitte deshalb , bei
einttekendem Bedarf mein Unternehmen sreundlichst berücksichtigen
zu ivolle». Jedem Auftrag, auch der kleinsten Reparatur , widme
ich die größte Sorgfalt .

Besonders empfehle ich mich im Besohlen von Schnh »
waren , genäht oder genagelt . Spezialität : Chromsohlen ,unverwüstlich und geschmeidig , Reparaturen von Gummi¬
schuhen und unsichtbare Riester und auf Wnufch wasser¬dichte Patrnteiulage . Reue Schuhe werde « ebenfalls au¬
gefertigt . Garantie für tadellosem Sitz . Garantie für
absolute W asserdi chtigkeit .

HUT Jeder Schuh "Mg
muß innen vollständig trocken bleiben und wenn er stets ins
Wasser gestellt wird, so wie die im Schaufenster ausgestelltenSchuhe beretts monatelang im Wafier stehen . Besichtigung
erwünscht .

Auch alte Schuhe werden wafferdicht gemacht . Dadurch,daß Sohle und Oberleder absolut wasierdicht sind , also immer
trocken bleiben, ist die Haltbarkeit eiue viel längere . Eine
Erkältung infolge «aste» SchuhwerkS ist ansgeschloffen .Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft . Auf Wunsch
lafle ich die Schuhe abholen und wieder »urückbringen. 930

Ich lütte um geneigten Zuspruch und empfehle mich mit
Hochachtung 993

Edmund MiksDHchek
22 Schützenstratze ZlilirddrWillstllt SchLtzemstratze 22

Unentbehrlich im Haushalt
dcthompsonT

SEIFENPULVER

itzt

Dt Thompson
’

SEIFENPULVER
*

/2 A Paket iS Pfg .

werden billigst angefertigt .
Werderplatz 34 , 4. St .

mit Deppe! glocken-
lager und Ganranil»
von Mk . 62 »— an,
LauMecken

v. M. 2 .85 an
m . Garantie

v . M. 4 . 15 an -
Luftschläuehe

v . M. 2 . 25 an
m Garantie

v . M. 3 . 10 an

Küimascbioen
Waschmaschinen

Zubehörteile, Reparatur
enorm billig. IlbS

Kataloge gratis, Vertreter gesucht
Fabrradbaus Wiehre

Freibnrg i . B .
Schwarzwaldstr . 9 Teleph . 509

Herren- und
Knabenkleider

wirklich prachtvolle Neuheiten
vorzOglieh in Schnitt u.
Verarbeitung , offeriert in
grösster Auswahl zu den
denkbar billigst . Preisen

L . Gretz ,
27 Barienstr . 27 .
Auch auf Teilzahlung .

Wilhelmstr . 43,4 . St . möbl.
Zimmer sof. zn verm. 2280

Ar die heiße IahresM!
Alkoholfreie

5 ^ Sodawasser « * groß« Inhalt

9 ^ Hlmbser
'

d. gr . N . Jnh . b ^
Gitronen - Limonade - . . -

Bifz - Braüsegroß - 8^ ^ « Inhalt 0 ^ j
(Flaschen werden mit 10 ^ hinterlegt .)

Himbeersaft
garantiert rein, in Flaschen zu 50 , 65 ,

I . IO , 1 . 50 « , offen per Pfd . § 0

Zitronensaft
>>-«-- 35 60 ^

WL ineral wasser
Gerolstsiner und Obersetters, !

ferner

in verschied. Geschmacksarten
per L-ürfel -Z und 2 Ä

frisciie yiironen
© tilf ^ § und § ij

Dutzend ^ 9 99 99 9
empfehlen 2211 Ei

ffamtkuch$Go.

' ■

1

i
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Sekte 8 . Donnerstag , den 21 . Mai 1SV8. Sei
Freie Turnerschast Wolsabrtzweier.

Sonntag den 24 Mai 1808 , findet

Trosses Tsrienlesl
mit Banucrweihe am Grünwcttersbachcr Weg statt . Hier¬
zu sind die Turngenossen , sowie Freunde und Gönner unserer
Sache höfiichst eingeladen . 2336

Der Vorstand .
Arbeiter-Gesans-Verein „Liedesfreiheitt"

Am Sonntag , den 24 . Mai , nachmittags bald 3 Uhr ,findet im Gasthaus zum „ Ritter " unser

1. Garten -Test
verwunden mit Gesangs - n . Musikvorträge » , Glückshafen ,Preis - n. Scheibenschießen statt . Unsere verehrlichen Mit¬
glieder samt Familienangehörigen sind höfl . eingeladen . 2324

Der Vorstand .
XL . Bo» 8 Uhr abends ab, Tanzkränzen.

Oesunclbrunnen ! !
Abhärtung ist der beste Schutz gegen Erkaltung !
Abhärtung ist der Feind der Infektion !
Abhärtung in der Jugend macht den Körper

kräftig för das Alter !
Die beste Abhärtungsmethode ist das

kalte Bad.
Die Schwimmhalle des FlNGCl HCllS "

bades , Kaiserstrasse 136, inmitten der Residenz,
ist ein GOSUIldbrilllDOIl für Jung und alt.

Mittwoch und Samstag von 6 bis 10 Uhr
Prelsermässigung . 2321

für Herren und Kinder
in jeder Answahl .

Die Preise bieten Außer¬
ordentliches und lausen Sie
am besten «nd billigsten bei

Karl Weiss in Grötaingen
Ketterstrahe 33 ._2330

Abschlag
Ein weiterer direkter Waggon

neue 2319

Somrner-
Malla -Kartoffet

3 Psund 30 Psg,
empfehlen

TfaunUneh&Co.
Ga 011a ba Ha

sämtlichen Verkaufsstellen.

IKaliol
gesetzlich geschützt, bestes billigstes Wasch¬
mittel Tausende von Anerkennungen .
Garantiert unschädlich für die Wäsche.
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke .
Uebcrall erhältlich Alleinige Fabrikanten :
2334 Seifenfabrik Lörrach ( Baden ) .

Bekanntmachung .
Tie Verlegung der ambulatorischen

Klinik betr
Vom 20 . Mai d. I . an befindet sich die städt . ambulatorische

Klinik im 2 . Stock des Neubaues des alten städtischen
Krankenhauses , Adlcrstraße 28 — Eingang von der
Stcinstratze .

Karls .ruhe , den 14 . Mai 1608 .
Arbeiterverstcherungs-Kommifston :

Tr . Horstmann . Reber .

J3RILLANT
FABRIK-MARKE.

Anerkannt
sehr leistungsfähig

ist die Weltfirma
» RRUt-MAB

G rafpaj
bei Soling

RheinprensStahlwarenfabrik o Versandhaus I. Ranges .
stände

^
versenden ^ r Tage IUr Probe ! | Jedes Stack wird einzeln abgege ben u. franko »eri

Hoch- Nr. 2075.
Elektro- Neuheit! Kats und Haus Vexierbörse

„ Fortuna “
moderne Die Katze auf der MäusejardAbbildung in ca. a/4 der natürl . Grösse. * *

Herren- plattier!
Natürliche Grösse ist : 10 cm breit, 71/* cm hoch.

Preis pro

Uhrkette.
Stück nnr

Kavalier -
M. 2.

Kette . franko.

Abbildg .
in halber
natürl .
Grösse .

Sehr schöne und haltbare Uhrkette , ca. 45 cm
lang , fein gearbeitet , runde und lange Glieder,moderner Anhänger mit 1 grossen und 2 kleinen

imitierten Edelsteinen .
Halbe
natürl .
Grösse

Jeder Uhrkette wird
eine

Kavalier-
Geld-Uhr

Cratift beigefügt .
Dieselbe fasst bis
5‘Mk . Kleingeld u.
kann bequem an
der Uhrkette getr .
werden , ist also

stets zur Hand und kann nicht ver¬
loren gehen .

Nr. 2750. Vexier - oder Sicherheits - Portemonnaie
I
« la braun . Saffianleder , Lederfutter . , 3 Fächer , Jans„ Fortuna und Aussen - Bügel , fein

| H| j 2 Q jjigvernickelt , zum Preise von nur mw » » . w iiMimGenaue Gebrauchsanweisung , welche angibt , wie das Portemonnaie gäjJwird , liegt jedem Stück bei . 2 Buchstaben oder 1 Monogramm in Gdruck in das Leder eingepresst kosten 10 Pfg . , der ganze Namme 20

Versand Garantieschein :unter Nachnahme oder Nichtgefall . Waren tan-
gegen Vorauszahlnng des sehen wir hereitwill . umBetrages . od. zahlen Betrag zurück.

Umsonst und portofrei, Pracbt-Katai« .ca. 8000 Gegenstände enthaltend und zwar : Alle Arten Solinger Stahlwaren , Haus - nnd Küchengeräte , WerkzeBM,
"!Lnxus - nnd Geschenkartikel , Fahrräder und Fahrradzubehör , Waffen, optische Waren , Bijonterle - , Gold- am jSilberwaren , Uhren , Lederwaren , Pfeifen , Zigarren , Stöcke , Schirme , Musikinstrumente Kinderspielwarenviele andere Artikel in grösster Auswahl .Wir bemerken dass nur elegante , gediegene und preiswürdige Ware zum Versand kommt .Leder 5000 lobende Anerkennungsschreiben bestätigen Güte nnd

Qualität unserer Waren .So schreibt Herr Kraus : „Teile Ihnen unaufgefordert mit , dass ich
. BRILLANT m]t ^er gelieferten Ware von Ihrer werten Firma sehr zufrieden bin. Die¬selbe ist solid gearbeitet und übertrifft weit Erzeugnisse anderer Fabriken ,FiRRlK-MARKE. was Ausführung und Preis betrifft .“ gez . Hugo Kran » . FIRRIK-MARKL

lOffenburgerLosel
IZiehnng sicher 4. Jnni . b

Älarme Bäder
(Ziehung
1 Beste Gewinnchancen !

jBar Geld
Isofortmit 80°/0 auszahlbar

130000
1 Hauptgewinn .

6000
13 Gewinne

9400 »
636 Gewinne 2031

114600

II nw i 4 M 11 Lose io .«
ILU5CÜ UH . p0rto n.Liste 25 *5

enpüiklt Lotterie-Dnleraetnner
I Qtiirmor Strassbnrg i. £.Iiullll IIICI Linnestr . IDLugestr . 107.

(In Karlsruhe : Carl
| G5ts , Hebelstr . 11/15 .
| H. Meyle. L . Michel. E.
■Flüge. Ohr. Frank . A .
1 - tauflert . F.Haselwander .

H N

flbsctilag
Ia .

neue Ware

Pfund ^ 0

Pfannkuch & Co.
G. in . b. H.

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

ttudwig Wilhelmstr . 15,^ 5. St , ist ein Zimmer mit
2 Betten sofort zu vermieten .

AnderlieMMKL
zu verkaufen . Rankcstr . 4 .

geöffnet auch an Sonn - und
Feiertagen 2333

Schone Hallt- tzoseubleiche
zumBIeichen u .Trocknen d.Wäsche.
Waschküchen z . gefl. Benützung.

Emma Gimbel
Mühlburg , Albstraße.
Zu verkaufen

sind umzugshalber verschiedene
gebrauchte Möbel , Schränke ,
Tische, Bettladen mit Rösten,
Herd re .
Schützenstr . 9v III.
Vergebung von

Abbrucharbeiten .
Der neben unserem Stations -

hauS in Durlach stehende Kohlen¬
schuppen soll auf Abbruch ver¬
geben werden ; letzterer mutz bis
31 . Mai d . I . beendet sein.

Angebote sind verschlossen und
mit der Aufschrift :

„Kohlcnschnppen betr ."
versehen bis zum 23 . d. Mts . ,
vormittags 10 Uhr , auf unserem
Geschäftszimmer — Tullastr . 71
— einznreichen .

Städt . Straßcnbahnamt.
»km ia m »Für

Seifenpulvcr 5 Pfd. in Hand¬
tuchsäckchen ä 1 .40 Mk. werden
jedem Besteller ins Haus gebracht
der seine Adresse im Scheffelstr .
24 od. Werderstr . 83, 4. St . ab¬
gibt , zu 5 Pfd . kommt ein Kupon ,
Bei Zurückerstatten von 5 Kupon
erhält man 1 Karton ä 2 Stück
Toilette -Seifen und bei Zurück¬
erstatten von 10 Kupons 5 Pfd ,
Seifenpulver gratis . 1864

K. Schneckenberger.
/ dLartenstr . « O, 4. St, , ist ein

möbl . Kimmemöbl . Zimmer zu verm .
schützenstr . 52 , 2 . St . ist

ein Zimmer , auf die Straße
gehend , mit 2 Betten mit oder
ohne Pension billig zu verm .
tzUtzlerderplatz 42 , 4. St ., ist4 * ? ein ein schön möbliertes
Zimmer an soliden Arbeiter per
sofort oder 1 . Juni billig zu verm .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme i

I schweren Verluste meines lieben Gatten

Friedrich Schäl
| und für die zahlreiche Leichenbegleitung , sowfi
Gesangverein Lassallia uud für . die vielen Kranzsper!
spreche ich meinen innigsten Dank aus . s

Die tiestrauernde Gattin
Frau Luise Schäfer

Karlsruhe , den 21 . Mai 1908.

Möbel
verschenkt
niemand ; bevor Sie aber solche
kaufen , bitte um Ihren Besuch.

Kein Kaufzwang
Jul . WeinBieimer

^ offfermöbcl »Kavrik u. Fager
Kaiserstrastc 81/83 .

zum sitzen u .
v liegen billig

zu veukausen , Roonstr . 13 , 4.

Schönes

mit KöchgaS- und ,im Hinterhaus per 1* >
vermieten .

Rüvpnrr »
Bureau fei

flu- u.
getragen . , gut erhalt *^

!
u Damenkleider , Sw '

Zahle hohe Preis ^
nügt . Frau
Brunnenstr .5 , naW
grasenstraße .

Standesbucftauszüge der Stadt Karlsf
Eheaufgebote vom 18. und 19 . Mai : JaB «^ , ■

von hier , Leutnant hier , mit Elly Freiin v , Meycra -
^von hier . Josef Bolli von Bräunlingen , Schreiner ^Marie Leppert von Erlach . Wilhelm Kuenzer von 4

sicherungsbeamter hier , „mit Frieda Volk von Weingart » -
^

Fellhauer von Haueneberstein , Schlosser hier , mir
Hammer von Durmersheim . Wilhelm Heizmann
Maschinentechniker hier , mit Maria Zwick von Pirnal ^ »
wig Schifferdecker von hier , Möbelpacker hier , uni
Holstein , Witwe , von Katzenbach . Andreas Ehler von
Maschinenarbeiter hier , mit Margarethe Deiner “ELjil
Georg Schwab von Sparneck , Kaufmann hier , mit
von Augsburg .

Eh eschließungen vom 16. Mai : Karl ^
Neudenau , Bierführer hier , mit Anna Hahn von
rich Deuber von Bamberg , Fabrikarbeiter hier , mit
Jäger geb . Wieder von Altlußheim . Christian Hauff
bäule . Sergeant hier , mit Adolfine Blum von hwr .
von Parzellar , Feldwebel hier , mit Franziska isr
Zusenhofen .

T o d e s f ä l l e vom 18 . und 19, Mai : Alfred . 2
. m cn_ r /Tn:_ L-n_ . tu :* All *Tage , V . Karl Diemer , Bureaugehilfe . Marie .

13 T. , V . Josef Haller , Stadttaglöbner . Lalbine «
67 I . , Ehefrau des Landwirts Jches Schneider .

Uff
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